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| „Vernunft und Entſchloſſenheit' | 


die Kennzeichen der polniſchen Politik. 
Edens Auftrag im Spiegel der poluiſchen Preſſe. 
Während die Beſprechungen des Miniſters Eden mit 


den leitenden Faktoren der polniſchen Außenpolitik auf 


sate der durch die Berliner und Moskauer Geſpräche ge- 
öffe pt Gegebenheiten bereits im Gange find, fann die 
cas § iche Meinung ihr regſtes Intereſſe für den Verlauf 
als a Ausgang dieſer Diskuſſion nicht anders betätigen, 
fer eine aufmerkſam prüfende, jeden Satz analy- 
if 5 auf jeden Unterton lauſchende Lektüre der Artikel, 
britischen die maßgebende Preſſe des Regierungslagers den 
ziemlich beats mann begrüßt. Dieſe Artikel umſchreiben 
Leser übereinſtimmend und für einen politiſch geſchulten 
ane 5 klar die Ausgangsſtellung, von der 
britif Sen Sten Staatsmänner in die Ausſprache mit dem 
Die 5 taatsmann eingetreten ſind. 

nut bes harbamtliche „Gazeta Polſka“ betont, daß der Be⸗ 
rade in ef itgliedes des britiſchen Kabinetts in Polen ge- 

eine Zeit fällt, in der die europäiſchen Verhält⸗ 
Syſtem lich gewaltigen Evolutionen unterliegen. Das 
Krieges mit deſſen Hilfe man ſeit der Beendigung des 
fan >, wenn nicht die Zuſammenarbeit, ſo doch das Zu⸗ 
„Spftemteben der Staaten regelte, dieſes Syſtem, das ſich 
er g em des Völkerbundes“ nennen läßt, macht gegenwär⸗ 
Si 7585 Feuerprobe durch. Das allgemeine Problem, das 
3 ijt, beſteht darin, entweder das bisherige Syſtem 
cuſprechend zu vervollkommnen und an ihm die Wirklich⸗ 
ein berückſichtigende Korrekturen vorzunehmen oder 
= anderes Syitem zu ſchaffen. Dieſe zweite Löſung ift in 
5 ern schwieriger, als zur Erreichung des Hauptzieles, 
dem jedes Syſtem der internationalen Zuſammenarbeit zu⸗ 
Kreben ſollte, die Sicherung des Friedens ijt. Ein ſolches 
3 müßte ſowohl allgemein genug als auch elaſtiſch ge⸗ 
ig fein, damit e3 allgemein wird. Die Bemühungen der 


Diplomatie Großbritanniens ſcheinen, fo heißt es weite 
i 2 * 


gerade auf die Richtung abzuzielen, Bu 
wenigſtens Europa eine Geſtaltung der Bers 
hältniſſe zu ſichern, die eine Löſung der unver 
meidlich eutſtehenden Schwierigkeiten in einer 
möglichſt gerechten und wirkſamen Art geſtattet. 
Die Informationsreiſe des Miniſters Eden iſt ein wichtiges 
Glied in der Kette dieſer Bemühungen und hieraus ergibt 
ſich ihr tatſächlich bedeutender Charakter. ’ 
50, Das offiziöſe Regierungsorgan gibt der Hoffnung 
Hrsbruc, daß Miniſter Eden während ſeines Beſuchs in 
celdas viele gemeinſame Geſichtspunkte zwiſchen dem 
fuuttſchen Kabinett und der Polniſchen Regierung finden 
Werde. Denn dasſelbe Beſtreben zur Erhaltung und 
Sicherung des Friedens, derſelbe Wunſch, aus der Platt⸗ 
des internationalen Lebens alle Komplikationen zu 
sant itigen, die ſogar entgegen dem Willen ihrer Schöpfer 
zur Störung des Friedens beitragen könnten, derſelbe 
run; die Entſtehung ſich gegenſeitig feindlicher Gruppie⸗ 
dipden zu verhindern, von dem fir wie es ſcheint, die 
die Miatiſchen Arbeiten Englands leiten laſſen, belebe auch 
„Gar egierung der Republik. Darüber hinaus nimmt die 
Ame Polſka“ an, daß Miniſter Eden in der politiſchen 
phar Mire Warſchaus gewiſſe Whulidfeiten mit der Atmo⸗ 
7 Te des unlängſt verlafienen Londons finden wird. Denn 
' Blatt vertritt die Auffaſſung, 


daß die polniſche internationale Politik, weit 

entfernt von jeglicher Nervofität und ohne den 

Gruft der Lage zu unterſchätzen, gemäßigt, mit 

Vernunft und Entſchloſſenheit zu handeln 
bereit ſei. 


Vene. Ruhe und Nachſicht ſtänden der Außenpolitik Eng⸗ 
ands und Polens nahe, nicht allein ſoweit es ſich um die 


Ziele, ſondern auch wei ; ie Methoden 
handelt. ) ſoweit es ſich um die Meth 


Zum Schluß wird hervorgehoben, daß Polen ſelbſt ſich 
mit Erfolg bemüht Habe. einen möglichſt dauernden Frie⸗ 
den in dem Teil Europas ficher zu ſtellen, in dem es fi 
befindet. Polen ſei aber ſehr intereffiert an allen anf: 
nichtigen Beſtrebungen zu einem aufrichtigen Syſtem des 
internationalen Zuſammenlebens, von der Vorausſetzung 
cusgebend, daß die Abkommen und Traktate, die Polen jeit 
1918 bis 1935 abgeſchloſſen hat, einen wertvollen und un: 
antaſtbaren Beſtandteil in jedem allgemeinen Syſtem 
bilden würden. 


daß dieſes Syſtem allgemein ſei und ſich nicht auf 
einer Gegenüberſtellung von zwei ſeindlichen 
Gruppierungen aufbaue. 0 


Dieſen Gedanken drückt der „Kurjer Poranny” folgen- 
“maken aus: „Der polniſch⸗ſowjetruſſiſche und der 
Lolniſch⸗deutſche Nichtangriffspakt bilden zwei Glieder eines 
Jundaments auf das ſich die Stabilifierung der politiſchen 
Situation in dieſem Teile der alten Welt ſtützt. 
Dies iſt eine Einlage die Polen in die internationale Situ⸗ 
un gemacht hat und welche als ſehr wertvoll erſcheint und 
konſerviert zu werden verdient. Damit ijt geſagt, daß Polen 
jede Mitwirkung in dieſer Materie annehmen, jede dieſes 


Bromberg, Donnerstag, den 4. A 


Privatwohnung des Außenminiſters Beck, 


ebenſo gut behandelt werden würden 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Ziel erſtrebende Hilfe mit größter Befriedigung begrüßen 
wird — jedes Syſtem, das beſſer ſein wird, als dasjenige, 
das Polen durch die eigene Anſtrengung, in unmittelbarer 
Verſtändigung mit den Nachbarn, erlangt hat. 


Doch nur ein beſſeres. 


D. h. ein Syſtem, welches das erreichte Gleichgewicht ſtärken, 
es aber nicht dem Riſiko des Zuſammenbruchs 
aus ſetzen wird. j 

Der leitenden Idee derjelben von maßgebender Seite 
ergangenen Inſpiration folgend, ſchreibt der konſervative 
„Czas“ unter anderem: 

„Keine Deklamationen über die Sicherheit und große 
Bündniſſe können in den Augen der polniſchen Politik die 
Tatſache verdunkeln, daß unſer Staat in der Mitte zwiſchen 
zwei mit einander wetteifernden Mächten, zwiſchen 
Rußland und Deutſchland liegt, während die 
weſtlichen Mächte auf der Peripherie der ſtrittigen Zone 
liegen. 

Jede Politik, die zur Beſchleunigung des Zu⸗ 

ſammenſtoßes zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 

land führt, iſt unter dieſen Umſtänden eine für 
Polen unannehmbare Politik, 


weil dieſer Zuſammenſtoß nur auf unſere, in dieſer oder 
jener Form ausgedrückte Koſten erfolgen könnte. Wir 


Nundſchau 
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haben nicht die Abſicht, zwiſchen Mühlenſteine zu geraten 
oder für fremde Intereſſen zu kämpfen, ob dies die öſtlichen 
Träume Dentſchlands oder die euraſiſche Politik Rußlands E 
jein wird. Unſere Lage ijt ſchwierig, doch um jo wichtigen 
iind die Beſtrebungen Polens, die auf die Vermeidung UY 
gewagter Löſungen abzielen.“ — f i 
Ganz anders find die Gedankengänge, die ſich in der 2 
Oppoſitionspreſſe vorfinden. In verſchiedenen Artikeln ny 
wird dem Publikum jugseriert, daß man ganz ſicher fein £ 
könne, zermalmt zu werden, wenn man weder Ham⸗ 
mer noch Amboß ſein will. So z. B. ſchreibt der 
diplomatiſche Mitarbeiter des „Wieczör Warſzawſki“, daß A 
die Diskuſſion darüber, ob bilaterale oder mehrſeitige Pate ; 
beſſer wären, nicht mehr aktuell fet. Ein Nordoſtpakt werde 4 
unzweifelhaft zuſtande kommen, „mit Deutſchland oder ohne a 
Deutſchland und, was uns mehr intereſſiert, mit Polen 
oder ohne Polen.“ Ein Oſtpakt — heißt es zum 
Schluß — könne, auch wenn er Mängel aufweiſe, „ein ges 
ringeres Übel ſein, als das Verbleiben in der Vereinſamung 
unter vier Augen mit Deutſchland, das vom Weſten, Süden 
und ſogar vom Oſten abgeſchnitten, der Möglichkeit der Ver⸗ 155 
wirklichung ſeiner großen Pläne beraubt wäre und gierig l 
auf die Länder blickte, die in den Beſitz Polens gelangt * 
nd 0. 


Lord Eden bei Marſchall Bitjuditi. 


Der erſte Tag des Warſchauer Aufenthalts. 


Warſchau, 3. April. 

Lordſiegelbewahrer Eden begann ſein Warſchauer 
Beſuchsprogramm am Dienstag mit einem Beſuch im Bel⸗ 
vedere, wo er ſich in das Gäſtebuch eintrug. Von dort fuhr 
Eden zum Miniſterium, wo er ſeine Karte beim Miniſter⸗ 
präſidenten Slawek abgab. Um 10% Uhr kam Eden in die 
im „Alten 
Palaſt“, wo die Konferenz ihren Anfang nahm. 


der polniſche Geſchäftsträger in London 
Graf Potocki und der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Dabicki. Auf engliſcher Seite verhandelten Eden, Bot⸗ 
ſchaftsrat Avaning in Vertretung des erkrankten Ge- 
ſchäftsträgers in Warſchau Sir Ovard William Kennard 
und die drei Kollegen Edens, die ihn auch jon nach Mos⸗ 
kau begleitet hatten. Die erſten Beſprechungen dauerten 
bis 12½ Uhr. 

Den Höhepunkt der Konferenzen bildete das hoch be⸗ 
deutſame Geſpräch im Belvedere, wo Marſchall Pit 
indjfi den hohen engliſchen Gaſt in den Nachmittags: 
ſtunden empfing. 

Wie „Exchange Telegraph“ aus Warſchau meldet, 
ſoll ſowohl in den Kreiſen der engliſchen Delegation als 
auch des polniſchen Außenminiſteriums eine ſehr vpti- 
miſtiſche Stimmung herrſchen. Lordfiegelßeisahrer 
Eden habe den Außenminiſter Beck über die Einzelheiten 
ſeiner Moskauer Beſprechungen unterrichtet. Im Anſchluß 
hieran habe man über die Vorbehalte geſprochen, die Polen 
zur Bedingung für ſeine Teilnahme an dem Oſtpakt machen 
würde. 

Reuter will wiſſen, daß dem Lordſiegelbewahrer Eden 

ein Plan vorgelegt worden ſei, der die Annahme 

des Oſtyaltes durch Polen erlauben werde, ohne 

Deutſchland einen Grund zum Widerſpruch 

zu geben. 

Unter den Vorbehalten nennt eine Pariſer Reuter⸗-Meldung 
die Möglichkeit, daß Polen lediglich das Überfliegen ſeines 
Gebiets durch die Unterzeichnungsmächte des Oſtpaktes ge: 
ſtatten würde. Anderen Waffengattungen dagegen ſoll das 
Überſchreiten der polniſchen Grenze verboten werden. 

Die Unterredung des Lordſiegelbewahrers Eden mit 
Marſchall Pilſudſki, an welcher der Geſchäftsträger Avaning 
und der Abteilungschef 
Strang, ferner Außenminiſter Beck und der Vizeminiſter 
des Auswärtigen Graf Szembek teilnahmen, dauerte mehr 
als eine Stunde. 


Das Diner zu Ehren Edens. 


Das geſtrige Tagesprogramm fand ſeinen Abſchluß mit 
einem Diner, das der Außenminiſter Jozef Beck zu 
Ehren des britiſchen Gaſtes gab. Bei dieſer Gelegenheit 


hielt 
Außenminiſter Beck 
eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: 

Herr Miniſter! Als ich unlängſt die alten Dokumente 
über die polniſch⸗engliſchen Beziehungen durchblätterte, 
fand ich ein Schreiben des Königs Zygmunt Auguſt von 
Polen an die Königin Eliſabeth von England vom 3. März 
1568, in dem der König von Polen verſicherte, daß die 
Untertanen der Königin in allen ihm unterſtellten Häfen 
wie die polniſchen 
Untertanen. Dieſes Schreiben beweiſt, daß die engliſch⸗ 
polniſche Freundſchaft nicht von heute datiert. Ich bin da⸗ 


her glücklich, die Freude feſtſtellen zu können, mit der wir 
Sie, Herr Miniſter, in Warſchau empfangen, da wir in 
unſeren Beſprechungen einen konkreten Beweis der An⸗ 


näherung und der ſtändigen Vertiefung der gegenſeitigen 
freundſchaftlichen und für uns ſo wertvollen Beziehungen 


erblicken. 


Auf pol⸗ 
niſcher Seite nahmen an den Verhandlungen teil: Außen⸗ 
miniſter Bed, 


im engliſchen Außenminiſterium 


Die ganze polniſche Öffentlichkeit verfolgt mit leb⸗ 
haftem Intereſſe die Anſtrengungen der Engliſchen Regie⸗ 
rung, den beſten Weg für die Geſundung der internatio⸗ > 
nalen Beziehungen zu finden und den für die politiſche = 
und wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen den Staaten 
ſo notwendigen Faktor des Vertrauens zu ſtärken. Von 
unjerer Seite kann ich Ihnen die Verſicherung geben, daß 
wir dieſe Bemühungen in vollem Umfange ſchätzen und 
darin zuſammenzuarbeiten wünſchen, da wir uns über die 


Werte ſowohl jeglicher Arbeit an der Feſtigung der nachbar⸗ a 


lichen Beziehungen, als auch der aufrichtig erfaßten inter- 
nationalen Zuſammenarbeit für den internationalen a 
Frieden klar find. Mein Wunſch ijt es, Ihrer Regierung 

die Beurteilung der praktiſchen Möglichkeiten zu erleich⸗ 4 
tern. Ich habe die Hoffnung, daß der der engliſchen Diplo= 
matie eigene traditionelle Sinn für die Wirklichkeit und 
Objektivtät, andererſeits 


der aufrichtige und erſchöpfende Charakter des 
Gedankenaustanſches, den wir heute früh begon⸗ ey 
net haben, wenn auch in beſcheidenem Maße, 8 


zur Erreichung dieſes Zieles beitragen wird. qe 


Es fet mir ſchließlich geſtattet, der Hoffnung Ausdruck zu 
geben, daß in dem Geſamtkomplex der politiſchen Bedin⸗ 
gungen in Europa die Beziehungen zwiſchen unſeren Lán= 
dern, im Einklang mit den Beſtrebungen unſerer Völker, 
unverändert freundſchaftlich bleiben werden, die 
belebt ſind von ähnlichen Inſtinkten des guten Willens h 
gegenüber den anderen. * 

Die Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf König Ge - 
org V. und auf das Wohl des britiſchen Volkes ſowie des 
Miniſters. 


Auf dieſe Anſprache antwortete f 
Lordſiegelbewahrer Eden 


zunächſt mit Worten des Dankes für die freundliche Be⸗ 
grüßung und fuhr fort: 3 


Die Regierung Englands war beſonders befriedigt, als 
ſie die Einladung des britiſchen Miniſters nach Warſchau 
erhielt. Ich hoffe, daß der gegenwärtige Zyklus der im 
ſormatoriſchen Beſprechungen, die bis jetzt in Paris, Berlin 
und Moskau geführt worden ſind, und die morgen in Ware 
ſchau und am Donnerstag in Prag ihren Abſchluß finden, 
einen wirklichen Wert haben und die gegenwärtige ento: 
päiſche Lage aufklären wird. Wir in England legten ſtets 
der perſönlichen Verſtändigung und dem direkten Kontakt 
zwiſchen den Staatsmännern ein großes Gewicht bei, die 
für die Außenpolitik der Großmächte verantwortlich ſind. 

Aber wenngleich wir auch in Genf zuſammengekommen 
ſind, ſind die Gelegenheiten, bei denen die Vertreter unſerer 
beiden Länder perſönlich in unſeren Hauptſtädten Fühlung 
nehmen können, aus rein geographiſchen Rückſichten ziemlich 


RL 


ser E 


3 


"La 
is hl 


beſchränkt. E 
Die Politik unſerer beiden Länder ſtützt ſich auf ah 
dem Grundſatz der kollektiven Sicherheit und y 


auf den Völkerbund. N i 
Ich glaube, daß die freundſchaftlichen Beſprechungen, die ich 
heute mit Ihnen, Herr Miniſter, und mit Marſchall Piljuditi 
hatte, die größte Bedeutung haben, und eine beſſere 
Beurteilung der Rolle geſtatten werden, die einem jeden 
unſerer Länder an dem großen Werk der internationalen 
Organijation des Friedens zufällt. * 


Mit einem Hoch auf den Präfidenten der Republik, auf 
Marſchall Pilſudſti und auf das Wohl des polniſchen Volkes 
ſowie des Miniſters Beck und ſeiner Gattin ſchloß Eden feine 7 
Anſprache i . Veh 


Wi ar. 
Went 


getaſtet werden kann, 


> 
* 


Polens Abneigung gegen den Oſtpakt. 
Feſtſtellung der „Times“. 


London, 3. April. (Eigene Meldung) Der Sonder⸗ 
korreſpondent der „Times“ in Warſchau befaßt ſich beſon⸗ 
ders mit der Unterredung zwiſchen Eden und Marſchall 
Bilfudjfi, dem einzigen Mann, der endgültige Entſcheidun⸗ 
gen treffen kann. Die Hauptfrage Edens ſei geweſen, 
welche Haltung Polen gegenüber dem Oſtpakt einnehme. 
Wie im Moskauer Communiqué feſtgeſtellt wurde, bilde 
dieſer Pakt noch immer einen weſentlichen Teil der von 
Großbritannien befürworteten Vorſchläge für die Siche⸗ 
rung des Friedens in Europa. 


Wie glaubwürdig berichtet werde, könne Mar⸗ 

dal Pilſudſti nur die entſchiedene Weigerung 

Polens wiederholt haben, ſich an einem Pakt 

zum mindeſten in ſeiner jetzigen Form zu 

beteiligen. Die Ausſichten für den Oſtpakt 
f ſeien daher nicht gut. 


Eine Anderung in der Haltung Polens werde für bei- 
nahe unmöglich betrachtet. Die einzige Möglichkeit 
einer Anderung würde vielleicht der Beſuch La vals 
bieten. Es ſcheint ſomit, daß die Organiſierung des euro⸗ 
päiſchen Friedens im Oſten wie im Weſten durch die in der 
engliſch⸗frauzöſiſchen Erklärung vorgeſchlagenen Methoden 
nicht zuſtande gebracht werden könne. 


In Marſchall Pilſudſki, deſſen Leben dem Kampf für 
die polniſche Unabhängigkeit gegolten habe, ſei die Furcht 
Polens vor einer neuen Teilung lebendig verkörpert. Eine 
freie Volksabſtimmung würde für ihn nach Anſicht urteils⸗ 
fähiger Leute eine überwältigende Vertrauenskundgebung 
bringen. 


Der Korreſpondent ſtellt ferner feſt, daß der Oſtpakt 
Polen nicht ſehr viel mehr an Sicherheit bieten könne, als 
es ſchon beſitze. Er verſpreche Polen zwar die Unterſtützung 
der Baltiſchen Staaten und der Tſchechoſlowakei. In Polen 
erinnere man ſich aber noch ſehr lebhaft daran, daß im 
Jahre 1920 während des Krieges mit der Sowjetunion die 
Tſchechen Polen die Waffenhilfe verſagt haben. 


Vor etwas mehr als einem Jahre ſei die Bevölkerung 
von Weſtpolen noch tief beunruhigt geweſen, weil man an 
die Gefahr einer deutſchen Invaſion glaubte. Der deutſch⸗ 
polniſche Pakt habe dieſe Befürchtungen beſeitigt. Aus 
dieſem Grunde fei er volkstü mlich. Nachdem es jo 
viel erreicht habe, wolle Polen jetzt nichts tun, um zu 
Deutſchland in Gegenſatz zu treten. 


In ſeiner jetzigen Geſtalt werde Polen den Oſtpakt be⸗ 
ſtimmt nicht annehmen. Es erhebe nicht ſo ſehr Einwände 
gegen die Verpflichtung, gegen einen Angreifer automatiſch 
Beiſtand zu leiſten oder zu erhalten, als gegen eine Störung 


der Sicherheit, die Polen durch ſeine eigenen Bemühungen 


ſich geſchaffen habe. 
Laval nach Warſchan eingeladen. 


Außenminiſter Laval wird auf ſeiner Reiſe nach 
Moskau auch einen offiziellen Beſuch in Warſchau machen. 
Die Einladung der Polniſchen Regierung brachte am 
Dienstag in der erſten Nachmittagsſtunde der Pariſer pol⸗ 
niſche Botſchafter EChlapowſki perſönlich ins Auswär⸗ 
tige Amt. Laval bat Chlapowſki, der Polniſchen Regierung 
ſeinen Dank und die Mitteilung zu übermitteln, daß er 
die Einladung annehme. 


Wollte Eden den Luftpakt anbieten? 


de Jour“ will im Zuſamenhang mit den Unterredungen 
Edens in Warſchau aus ſicherſter Quelle erfahren haben, 


daß Eden am Dienstag morgen mit der feſten Abſicht ins 
polniſche Außenminiſterium gegangen ſei, als Grundlage 
für ein Kompromißabkommen den in London ausgearbeite⸗ 
ten Luftpakt anzubieten. Bei ſeiner Unterredung mit 
dem polniſchen Außenminiſter habe er aber die Überzeugung 
gewonnen, daß ein ſolcher Vorſchlag von vornherein zum 
Mißerfolg verurteilt ſei. Er habe deshalb von dem Vorſchlag 


Abſtand genommen. 50 


Kein Interview! 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die ausländiſchen Korreſpondenten, welche ihren ſtän⸗ 
digen Sitz in Warſchau haben, wandten ſich an Lord Eden 
mit Bitten um Erteilung eines Interviews. Sämtliche 
diesbezüglichen Bitten blieben unberückſichtigt. 
Die hieſigen einheimiſchen Journaliſten und Auslands⸗ 
korreſpondenten ſind vorderhand darauf angewieſen, die 
engliſchen und franzöſiſchen Kollegen von der „großen Welt⸗ 
preſſe“, welche mit dem engliſchen Miniſter „mitreiſen“ — 
zu belagern. Aus dieſer Quelle ſtammende Orientierungen 
können indeſſen für den einheimiſchen Journaliſten nur 
„als Stimmungshintergrund“ und eigentlich nur 
für den Privatgebrauch von Nutzen ſein. Erſt die Zu⸗ 
ſammenſtellung des „Gehörten“ mit dem offiziellen wort⸗ 
kargen Communiqus kann eine Grundlage für publiziſtiſche 
Erörterungen ſchaffen. Wirkliche Informationen find aber 
kaum anders, als auf dem Umwege über das Auslaud, nach 
dem Eintreffen genauerer Meldungen aus London und 
Paris — zu erwarten. 


Vertrauen für Flandin. 


Paris, 3. April. (DNB) In der Kammer ſtellte Mi⸗ 
niſterpräſident Flandin am Dienstag in einer Rede die 
Vertrauensfrage, in der er daran erinnerte, daß Deutichland 
ſich ein Luftheer geſchaffen und die Wehrpflicht wieder einge⸗ 
führt habe. Beides bilde eine einſeitige und unbeſtreitbare 
Verletzung des Verſailler Vertrages und der Völkerbund⸗ 
ſatzungen. Da Frankreich nicht zulaſſen könne, daß ein be⸗ 
ſtehendes Recht verletzt werde, habe die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen, den Völkerbund anzurufen. Der Völker⸗ 
bundrat werde am 15. April zuſammentreten und die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung bedürfte des breiteſten Vertrauens. um 
in Genf das ganze franzöſiſche Volk zu vertreten. Die 
Wiedereinführung der Wehrpflicht in Deutſchland werde 
ergänzt durch andere Maßnahmen die nicht weniger ſchwer⸗ 
wiegend ſeien, wie die Bildung des Arbeitsdienſtes und die 
Schaffung des Luftheeres, das von einer großen Luftſchutz⸗ 
organiſation unterſtützt werde. 


Gegenüber einer ſolchen Armee müſſe Frankreich ſeine 
Sicherheit durch militäriſche Maßnahmen und durch Mili⸗ 
tärabkommen mit den in gleichem Sinne am Frieden 
intereſſierten Völkern organiſieren. Zum Schluß bat der 
Miniſterpräſident die Kammer, der Regierung das Ver⸗ 
trauen auszuſprechen, damit der Außenminiſter am 
11. April in Streſa, am 15. April in Genf und am 20. April 
in Moskau mit der notwendigen Autorität Frankreich ver⸗ 
treten könne. Wenn aus irgendwelchen Gründen kein Ver⸗ 
trauen zur Regierung mehr vorhanden ſei, müſſe man es 
gleich jagen. Er verlange ein vollſtändiges Vertrauens 
votum oder einen vollſtändigen Bruch. 


Die Kammer ſprach ſchließlich mit 410 gegen 134 Stim⸗ 
men der Regierung Flandin das Vertrauen aus und ver: 
tagte ſich dann bis zum 28. Mai. 


dns Wehlheſet eine moraliche und materielle Angelegenheit. 


Eine Rede des Stellvertreters des Führers. 


Aus Anlaß der demnächſt in ganz Deutſchland ſtatt⸗ 


findenden Vertrauensratswahl hielt am Dienstag vor⸗ 


mittag in München der Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, eine über alle deutſchen Sender verbreitete 


Rede, in der er u. a. auch über die geſchichtliche Bedeutung 
des 16. März 1935 ſprach. | 


„Seit dem 16. März 1985, jo ſagte er, ijt 
Deutſchland wieder ein freies Volk, 


von dem die Welt weiß, daß ſeine Freiheit nicht mehr an⸗ 
ohne daß es ſich dagegen leidenſchaft⸗ 


lich zur Wehr ſetzt. Der Wiederaufbau des Heeres iſt nicht 


nur eine moraliſche Angelegenheit — er iſt auch eine 


durchaus materielle Angelegenheit. Denn auch die 
materiellen Güter eines Volkes, die Wirtſchaft, welche die 
Güter hervorbringt, bedürfen des Schutzes. Wir haben es 
alle erlebt, welches die Folgen waren, als wir uns nach 
dem Zuſammenbruch 1918 nicht mehr wehren konnten gegen 
die Erpreſſungen anderer Völker. Es waren die Produkte 
der Arbeit unſeres Volkes, es waren die Güter, die das 
Volk nur zu gut hätte gebrauchen können, die es zwangs⸗ 
weiſe abliefern mußte. 


Die damalige Wirtſchaftskataſtrophe als Folge 
der Reparationsverpflichtungen hätte das ſurcht⸗ 
bare Ausmaß nie angenommen, die Gegner 
hätten die wirtſchaftlich irrſinnigen Forderun⸗ 
gen nie geſtellt, wenn ſie mit der Möglichkeit 
einer deutſchen igi hätten rechnen 

müſſen. N 


Hätte damals eine wirkliche deutſche Wehrmacht beſtanden, 


fo wäre Deutſchland und der Welt das ganze Unglück, 


welches die Wirtſchaftskataſtrophe nach ſich zog, wenn nicht 
erſpart geblieben, fo daß verringert worden. fi 


„Aogeſehen vom Schutz, den die neuerftandene Wehr: 


macht bedeutet“, ſo führte Rudolf Heß weiter aus, „hat ihr 


Wiederaufbau große direkte und indirekte Vir: 
kungen im Gefolge. Das Vertrauen, welches die auf⸗ 


ſieigende Wirtſchaft in ſich birgt, wird nämlich durch die 


Aberzeuaung der Welt, daß nicht wieder willkürlich ein 
Staat, dem es gefällt, bei uns einzurücken, dieſe Wirtſchaft 

stören kaun, derart geſtärkt, daß neuerdings die Wirt: 
ofts beziehungen zu anderen Staaten gefördert werden. 
Auch dadurch ergeben ſich die Vorausſetzungen für weitere 
Arbeit in Deutſchland und damit für die allmähliche Beſſe⸗ 


rung des Wohlergehens der Geſamtheit und des einzelnen. 


Und mehr noch als dies. Das Herausziehen der Jahr⸗ 
gange von Jungen ſchafft Arbeitsplätze für Altere. Die 
Herſtellung der Waffen für die neue Armee gibt weiteren 
deutſchen Volksgenoſſen in großer Zahl Arbeit und Brot. 


+ Insgeſamt kann die deutſche Wirtſchaft wie die Volkswirt⸗ 


Ve 


Soldaten und des 


r 


ſchaft aller großen Nationen wieder mit einer Armee und 
ihrem Bedarf rechnen. Die deutſche Wirtſchaft gleicht ſich 
auch hierin wieder mehr den Wirtſchaften der anderen 
Völker an, und dies kann nur der Wirtſchaftsgeſundung der 
Welt dienlich fein. „Ich weiß, daß ihr alle ſtolz ſeid auf 
das neue Volksheer!“ rief der Stellvertreter des Führers 
feinen Volksgenoſſen in den Betrieben zu. „Ich weiß, daß 
die alten Soldaten unter euch noch gern zurückdenken an 
die Dienſtzeit, und daß ihr euch freut, wenn eure Söhne in 
der Armee wieder zu Männern erzogen werden. 


Und ihr ſeid um ſo mehr ſtolz auf die neue Armee, als 
ihr die Gewißheit habt, é 


daß dieſe wirklich ein Volksheer im beſten 
Sinne ſein wird. 


Die neue deutſche Armee iſt von nationalſozialiſtiſchem Geiſt 
durchdrungen und frei von allem, was vielleicht im alten 
Heer noch im Widerſpruch ſtand mit dem Grundſatz, daß es 
gerade für Soldaten keinerlei Sonderrechte auf 
Grund von Geld, Kaſtenzugehörigkeit und totem Schulwiſſen 
gibt. Das neue Heer kennt keine Einjährig⸗Freiwilligen 
mehr. Führer kann in ihm werden, wer das Zeug zum 
wirklichen Führer in ſich trägt. Es iſt das Heer des deut⸗ 
ſchen Volkes und das Heer für das deutſche Volk. Es wird 
Deutſchland wieder ſchützen, ſeine Menſchen und ihre Habe, 


und es wird nicht zuletzt die Stätten ſchirmen, in denen ihr 


eure Arbeit findet. Das deutſche Volksheer 
hat keine imperialiſtiſche Aufgabe, 
es dient dem Frieden der Deutſchen.“ 


„Unter dem Schutz unſeres neuen Heeres“, ſo ſchloß 
iudolf Heß feine Anſprache an die deutſchen Arbeiter, 
„wollen wir weiter gemeinſam arbeiten und ſchaffen in 
treuer Pflichterfüllung jeder an der Stelle, die ihm vom 
Schickſal zugewieſen iſt. In dem glücklichen Bewußtſein, 
eine beſſere Zukunft unſeren Kindern zu ſchaffen, wollen 
wir zuſammenſtehen in gemeinſamem Stolz auf den Führer, 
der uns zuſammenbrachte, der unſerer Arbeit wieder einen 
Sinn gab — der in ſeinem Werdegang ſymboliſch den 
Hand: und Geiſtesarbeiter, den Untergebenen von einſt und 
den Führer des ganzen Volkes von heute vereint. 


Unter ſeiner Führung tun wir unſere Arbeit weiter, 
auf daß auch unſer Volk und Vaterland weiter geſundet und 
wir Kindern und Kindeskindern eine Heimat ſchaffen, in 
der es ihnen beſſer 


ſchaffen unter der Führung des Mannes, der uns bisher, 

ſo erfolgreich geführt hat, unter der Führung des erſten 

ees eriten Arbeiters Deutſchlands: Adolf 
Aker!“ ata dy c 


— 


geht als vielen ihrer Väter und auf 
die ſie von Herzen ſtolz ſein können. Wir werden weiter 


stellen sich in 
unserem Klima 
oft ein; aber 

ebenso oft hilft auch 


“ASPIRING 


die kleine Tablette mit der großen Wirkung 
Erhältlich in allen Apotheken. 
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Ein Reich — ein Recht. 


Großer Staatsatt zu Ehren der Reichsjuſtiz. 


Berlin, 3. April. (DNB) Der entſcheidende Schritt, 
den die Nationalſozialiſtiſche Regierung durch die Über⸗ 
nahme der geſamten Rechtspflege für das Reich auf dem 
Wege zum Einheitsſtaat getan hat, wurde am Dienstag 
nachmittag durch einen großen Staatsakt im Staat⸗ 
lichen Opernhaus begangen. Die Veranſtaltung wickelte 
ſich in einem außergewöhnlich glanzvollen Rahmen ab. 
Retest und Reichskanzler wohnte dem Feſt⸗ 
akt bei. 

In den Logen und vier Rängen hatten die 
der Reichs- und Landesbehörden, der hohen Parteiſtellen, 
der SA, der SS, des Arbeitsdienſtes, der Reichswehr, 
Marines und Polizei Platz genommen, und das ganze 
Parkett war von Trägern der roten und ſchwarzen Amts⸗ 
roben angefüllt. Punkt 3 Uhr erſchien der Kanzler in der 
Mittelloge. In demſelben Augenblick begann das Orcheſter 
eee die Akademiſche Feſtauvertüre von Brahms 
zu ſpielen. 

Die Reihe der Anſprachen eröffnete Miniſterpräſident 
General Göring, ſodann ſprachen Reichsjuſtizminiſter Dr. 
Gürtner und Innenminiſter Dr. Frick, der betonte, der 
Grundſatz, daß die Verwaltung des Staates eine Einheit 
bildet, ſei eines der wichtigſten organiſatoriſchen Geſetze, das 
für jedes geordnete Staatsweſen, und ganz für den Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staat gilt, für den ſich dieſer Grundjaty 
ſchon zwangsläufig aus dem Führergedanken ergibt. 

Dr. Frick ſchloß ſeine Rede mit einem Sieg⸗Heil auf 
den Führer, und das Orcheſter ſpielte das Deutſchland⸗ und 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied, das die Teilnehmer an der Kund⸗ 
gebung mitſangen. 


Republik Polen. 
Freispruch. 


Der deutſche Wanderlehrer Georg Köhler war von 
der Staroſtei in Wongrowitz im Dezember v. J. zu 200 31 
Na 8 0 Be weil er ohne Erlaubnis des 

uratoriums deutſchen Unterricht in 5 Elt anf 
auf dem Lande wae boden fete eg: ? pele: 

In der am Donnerstag, dem 28. März 1935, ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlung von dem Landgericht in Gneſen 
wurde Volksgenoſſe Köhler freigeſproch en, da ihm ein 
illegaler Unterricht nicht nachgewieſen werden konnte. 


Der deutſchen Schule die Treue! 


Auf Verlangen des polniſchen Schulleiters der ſtaatlichen 
Schule in Ulenhof (Ulanowo), Kreis Gneſen, mußte die 
Lehrerin der deutſchen Abteilung eine Elternverſammlung 
einberufen, um auf dieſer die Eltern aufzufordern, ihre 
Kinder aus der deutfhen Abteilung herauszunehmen und 
ſie für die polniſche Klaſſe anzumelden. Auf der Verſamm⸗ 
lung, in der die Lehrerin die gewünſchte Rede in Gegenwart 
des polniſchen Schulleiters hielt, bekannten ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung ſämtliche Eltern — wie nicht anders zu erwarten 
war — dafür, ihre Kinder auch weiterhin in die 
deutſche Klaſſe zu ſchicken. 


Kleine Nundſchau. 


Bracia Adamowiez — Ozeanflug i 
und Schwarzbrennerei en gros. 


Wie die Amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
Newyork mitteilt, wurden die Gebrüder Adamowicz, 
die ſeinerzeit einen Ozeanflug von Amerika nach Polen 
unternommen hatten, wegen unerlaubter Herſtel⸗ 
lung von Spirituoſen auf ihrer Beſitzung in 
Brooklyn zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Schmeling Paolino. 


Wie aus Berlin mitgeteilt wird, wird Schmeling am 
30. Juni gegen den Spanier Paolino kämpfen. 


Exploſion in einer italieniſchen Dynamit⸗Fabrit. 


In dem Laboratorium für Schießbaumwolle der Dyna- 
mit⸗Robel⸗Geſellſchaft von Avigliana bei Turin er: 
eignete ſich ein ſchweres Unglück. Sieben perſonen wurden 
getötet und etwa 20 verletzt. Durch den ungeheuren Luft⸗ 
druck wurden alle Fenſterſcheiben im Umkreis von 100 
Meter zertrümmert. 


Neue Sandſtürme 

e in den mittleren Südſtaaten von Amerita. 

Die Staaten Arkanſaß, Texas und Miſſiſſippi wurden 

erneut von Sandſtürmen heimgeſucht. Bier Perſonen 
wurden getötet und eine größere Anzahl verletzt. 


Der Schnellzug Brünn —Prag verunglückt. 


In der Nähe von Pardubitz entgleiſte am Sonntag 
abend der Schnellzug Brünn Prag. Der Heizer der Lo- 
komotive wurde getötet, von dem Zugperſonal wurde eine 
Perſon ſchwer und zwei andere leicht verletzt. Drei An: 
geſtellte des Speiſewagens und ſechs Reiſende trugen leichte 
Verletzungen davon. } 


Vertreter 


Waſſerſtand der Weichſel vom 3. April 1935. 


kau — 1.43 (— 1,76), Zawi : 92) WM 
135 9,06), Bloch . 0 Headey -+ 1,88 ( 1 8 
Cerdon + 2,33 (+ 2,40), Culm + 


* 


Binterhilie — Nothilfe. 
Von Pfarrer Eichſtädt, Bromberg. 


Der kalte Winter iſt vorüber. Tauſende von Volks⸗ 
genoſſen atmen erleichtert auf, weil nun wenigſtens die 
Sorge für die Brennung ſortfällt. Mancher, der ein Gärt⸗ 
chen hat, beſtellt es in der Hoffnung, daß er daraus ſeine 
kärgliche Verpflegung aufbeſſern kann. Das Baugewerbe, 
Geſchäfte, die mit der Sommerſaiſon rechnen, ſtellen neue 
Arbeiter ein, ſo daß die Zahl der Arbeitsloſen auch in der 
Stadt ſinkt. Auf dem Lande entlaſtet die Frühfahrsbeſtel⸗ 
lung den Arbeitsmarkt. Alles das ſind Gründe, die z. B. 
das Reich veranlaſſen, das Winterhilfswerk abzuſchließen. 

Wie ſteht es damit bei uns? Gewiß werden wir in 
Stadt und Land auch eine Entlaſtung ſpüren. Wir wollen 
aber nicht vergeſſen, daß unſere Deutſche Nothilfe mit ganz 
anderen Verhältniſſen rechnet als drüben das Reich. Bei 
uns ſind es vor allem die Arbeitsunfähigen, die Alten, 
Siechen und Kranken. die von der Nothilfe betreut wer: 
den. Die Zahl der Arbeitsloſen machte aufs Ganze geſehen 
nur einen kleinen Prozentſatz aus. Bangen Herzens kom⸗ 
men die Alten zu uns und fragen, was ſoll nun im Som⸗ 
mer aus uns werden? Wer hilft uns unſere Mieten auf⸗ 
ringen? Wer hilft die Lokalſteuer tragen? Wer reicht uns 
das zum Lebensunterhalt Notwendige? Solche Fragen wer⸗ 
den gewiß auch drüben im Reich geſtellt. Vergeſſen wir 
aber nicht, daß alle dieſe Leute im Sommerhalbjahr von 
der N. S. Volkswohlfahrt übernommen und verſorgt wer⸗ 
den. Gewiß helfen auch bei uns die ſtaatlichen und kom⸗ 
verre i Stellen nach Maßgabe ihrer Kräfte, doch reicht das 
nicht. N 

Wir müſſen daher die Deutſche Nothilfe das ganze Jahr 
hindurch weitergehen laſſen. Allerdings ſind wir nicht in 
der Lage, aus unſern Mitglieder⸗Beiträgen Unterſtützungen 
in der gleichen Höhe wie im Winterhalbjahr zu zahlen. Auf 
dem Lande werden wir kaum mehr als 50 Prozent, in den 
Städten 75 Prozent der Geſamtſumme auszahlen können. 
Das liegt daran, daß unſere Landwirte ihren Beitrag in 
natura im Herbſt für das ganze Jahr gezahlt haben, die 
Stadtbevölkerung meiſtens monatlich zahlt. Die ſo auf⸗ 
kommenden Beträge wurden zum größten Teil im Win⸗ 
terhalbfahr aufgebraucht. Das war nicht unachtſame Rech⸗ 
nung, ſondern Abſicht, weil die Not im Winter als beſon⸗ 
ders drückend empfunden wird. Das, was uns geblieben 
iſt, nötigt uns, Einſchränkungen eintreten zu laſſen. 

Wir rechnen damit, daß die Stadtbevölkerung, die 
monatliche Zahlungen leiſtet, nicht unwillig wird und 
weiterhin uns die Treue hält. Ihre Beiträge werden dazu 
withelſen, daß wir oben genannte Zahlungen an unſere 
Notleidenden durchführen können. Größere Ausfälle wür⸗ 
den uns nötigen, noch weniger zur Auszahlung zu bringen. 
Der Führer ſagte mit Recht im Hinblick auf die Winter⸗ 
hilfe, daß es ſelbſtverſtändliche Pflicht eines Kindes iſt, für 
die alten Eltern zu ſorgen. Genau ſo iſt es Pflicht der 
Volksfamilie, ſich der Alten anzunehmen, die nicht mehr ar⸗ 
beiten können. Wir werden uns alle daran gewöhnen 
muüſſen, daß wir als Deutſche im Ausland noch größere 
hg bringen müſſen als unſere Volksgenoſſen in Deutſch⸗ 
and. 


Mit Zuverſicht können wir in das Sommerhalbjahr 
Gineingeben; denn die Erfahrungen des Winterhalbjahres 
haben uns gezeigt, welche wunderbare Kraft in unſerer 
Volksgruppe ſteckt. Gerade in der Anſpannung zu ges 
meinſamem Opfer hat ſich der Volkswille geſtärkt. Man⸗ 
cher iſt zu uns gekommen und hat bekannt, daß er ſelbſt 
an ſolch eine Gebefreudigkeit nicht geglaubt habe. Auch bei 
dieſer Gelegenheit hat ſich gezeigt, wo ein Wille iſt, da iſt 
auch ein Weg. Für viele unter uns iſt es heilſam geweſen, 
daß ſie erkannten, was Volksgemeinſchaft eigentlich in der 
Praxis bedeutet. Wir ſind überzeugt, daß wir durch ge⸗ 
meinſame Tat im kommenden Winter, wenn die Land⸗ 
bevölkerung wieder zur Beitragszahlung aufgerufen wird, 
trotz der Wirtſchaftsnot noch größeres leiften werden als 
im vergangenen Jahre. ' 

Das Oſterfeſt fol uns Gelegenheit geben, eine 
Oſterſpende denen zu geben, die in Bedürftigkeit leben 
und darum keine fröhlichen Oſtern feiern können. Beſon⸗ 
ders die Jugend wird aufgerufen, fleißig Oftereier zu 
ſammeln. Wenn jemand zufälligerweiſe keine Eier zu 
Hauſe hat, 
Speck, Butter oder Dauerwurſt abnehmen. Dieſe Gaben 
ſollen zunächſt für die Armen im eigenen Bezirk verwandt 
werden. Wir möchten aber gerne Überſchüſſe erzielen, 
damit dieſe unſern karitativen Anſtalten zugute kommen. 
Wir denken an Altersheime, Krüppelheime, Kinderheime 
uſw. Gerade dieſe Anſtalten find in diefem Jahr durch die 
Nothilfe ſchlechter weggekommen als früher, wo ſie ihre 
perſönlichen Freunde und Geber hatten. Bei der Oſter⸗ 
ſpende wollen wir gut machen, was wir bis dahin verſäu⸗ 
men mußten. Wir wiſſen, daß gerade Lebensmittelſpenden 
viel Arbeit bereiten, aber junge Kräfte ſind erfinderiſch und 
ſcheuen keine Mühe. Wir ſind außerdem nicht zum Feiern 
da, ſondern zum Arbeiten. 

Ein perſönliches Dankeswort ſei bei dieſer Gelegenheit 
all den vielen ehrenamtlichen Mitarbeitern im Lande ge⸗ 
ſagt. Daß trotz Parteiſtreitigkeiten, trotz Verleumdungen 
alle bei der Stange geblieben ſind, iſt uns ein Beweis für 
die Zähigkeit und den guten Willen, der in unſerer Volks⸗ 
gruppe ſteckt. Auch daß unſere Behörden weitgehendſtes 
Verſtändnis für unſere Arbeit zeigten, ſei ihnen an dieſer 
Stelle gedankt. } 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher OriginaleMrtitel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit auaefidert. 


Bromberg, 3. April. 
Veränderlich. . 


! Die deutſ chen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ro veränderliches Wetter mit Schauer⸗ 
igkeit an. ‘ 


la — 2} 
Theologiſche Prüfungen. 

Vor der Theologischen Prüfungskommiſſion des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums zu Poſen fanden am 25. und 
26. März die Theologiſchen Prüfungen ſtatt. Zum 1. Theo⸗ 
logiſchen Examen Hatten ſich 10 Kandidaten gemeldet, von 
denen die Prüfung beſtanden die Herren: Wilhelm Bo r ge 
mann aus Cacltcin, Gerhard Diedrich aus Chorwice, 
Fritz Konukiewitz aus Pogaſen, Helmut Oſtermann 
aus Poſen, Paul Rakette aus Liſſa, Walter Schau aus 
Brodowo und Artur Welke aus Sompolno. — Die 
2. Theologiſche Prüfung legten ab die Pfarramts kandidaten 
Joachim Kombke aus Pojen, Martin Rutz aus Groß⸗ 
Clüngen, Horſt Schulz aus Poſen und Gerhard Tietze 
aus Oliva. Wenige Tage nach ihrer Prüfung, am Sonn⸗ 
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dem wird die Jugend auch gerne ein Pfund 


Brückenſtraße geſtern nachmittag eine 35 jährige weibliche 


machten Vorwürfe der Wahrheit entſprechen. 


ſchriften. 


tag Lätare, dem 31. März, wurde bereits die Ordination 
der letztgenannten jungen Geiſtlichen durch Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau vollzogen. Die Ordination fand in der 
Kreuzkirche in Poſen ſtatt. pz. 


§ Der Verkehrsminiſter in Bromberg. Heute früh um 
7,20 Uhr traf Verkehrsminiſter, Ing. Butkie wie z mit 
dem Vizeminiſter Piaſecki und einer Anzahl höheren Be⸗ 
amten ſeines Miniſteriums in Bromberg ein, um der Er⸗ 
öffnungs eines Organiſations⸗Kurſes der Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten, an dem etwa 30 Ingenieure teilnehmen, beizuwohnen. 
Noch im Laufe des Vormittags fährt der Miniſter nach 
Poſen weiter. 

§ Die 26. Ausſtellung des Deutſchen Frauenbundes 
„Häusliche Kunſt“ wurde am Dienstag nachmittag ey: 
öffnet. Die begrüßenden und einleitenden Worte ſprach 
Fräulein Schnee. Die diesmalige Geſtaltung muß als 
beſonders gelungen bezeichnet werden. Der Saal, freund⸗ 
lich geſchmückt, ſah ſchon nach Frühling aus, und vom Früh⸗ 
ling ſang auch Frau Finger und Herr Sonnenberg. 
Es folgten zwei Tänze von Fräulein Penner getanzt. 
Lieder zur Laute und Volkstänze brachte Fräulein Müller 
mit ihren Mädeln dar. Zu Anfang gab es Volkstänze, die 
Fräulein Warmbier unſeren Kleinſten eingeübt hatte. 
Mädel in Dirndelkleidchen und Kränzchen, Buben in 
Trägerhoſen tanzten unbefangen und ſelbſtverſtändlich. Der 
Beifall der Großen kam bei allen Darbietungen von Herzen. 
Bei Kaffee und Kuchen mit Muſik konnte man feſtſtellen, 
was es diesmal wieder alles zu ſehen und zu kaufen gibt. 
Vieles iſt gut und hübſch, was in langer, mühevoller Heim⸗ 
arbeit zu dieſer Ausſtellung fertiggeſtellt wurde. Wir 
wünſchen nur, daß ſich die nette timmung des Ganzen 
au chauf das Geſchäftliche überträgt, damit nicht nur die 
Beſucher, ſondern auch die Ausſteller auf ihre Koſten 
kommen, was ſo manchen von ihnen bitter not tut. 


TTT TTT 24124412277 
Bismarck: 


Wenige Monate nach der Übernahme des preußiſchen 
Miniſterpräſidiums ſchrieb Bismarck in einem Briefe an 
ſeinen Göttinger Studienfreund Motley (damals ameri- 
kaniſcher Geſandter in Wien): 


„och bin genötigt, ungewöhnlich abgeſchmackte Reden 
aus dem Munde ungewöhnlich kindiſcher und aufge- 
regter Politiker anzuhören und habe dadurch einen 
Augenblick unfreiwilliger Muße, die ich nicht beſſer 
benutzen kann, als indem ich Dir von meinem Wohl- 
befinden Nachricht gebe. 


* K 


$ Von ihrem Dienſtmädchen beſtohlen wurde die hier 
Wollmarkt (Welniany Rynek) 12 wohnhafte Eſter Ferſt; 
das Dienſtmädchen verſchwand unter Mitnahme von ſechs 
Paar Mancheſter⸗Beinkleidern ſpurlos. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem hier, Kujawier⸗ 
ftraße 80, wohnhaften Joſef Stefanſki, als er dieſes in 
der Burgſtraße (Grodzka) für einen Augenblick unbeauf⸗ 
ſichtigt ſtehen gelaſſen hat. Der Fahrrabddieb konnte von 
der Polizei feſtgenommen werden. Der Geſchädigte erhielt 
das Rad wieder zugeſtellt. — Dem Frankenſtraße (Leſzezyn⸗ 
ſkiego) 3 wohnhaften Richard Bluhm wurde gleichfalls 
ein Fahrrad aus einem Hausflur geſtohlen. — Ein unbe⸗ 
kannter Dieb entwendete aus der unverſchloſſen gelaſſenen 
Wohnung von Anton Mieluch, Schwedenbergſtraße (Ri. 
Skorupki) 18, aus einem Schrank 80 Ztoty in bar. — Joſef 
Stefanſki, Danzigerſtraße 152 wohnhaft, meldete der 
Polizei, daß ihm aus dem Stall von unbekannten Dieben 
6 Hühner geſtohlen wurden. 

$ Sein Schulzeugnis gefälſcht hatte der 21 jährige 
Florjan Drygala aus Wirſitz. Der junge Mann, der die 


Schule nur bis zur 3. Klaſſe beſucht hatte, „verſetzte“ ſich, 


durch die Umänderung der Zahl 8 in eine 4, eigenmächtig in 
eine höhere Klaſſe. Das auf dieſe Weiſe gefälſchte Schul⸗ 
zeugnis legte er der Aushebungskommiſſion vor, die die 
Fälſchung bemerkte. D. hatte ſich jetzt wegen Dokumenten⸗ 
fälſchung vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht 
zur Schuld und gibt an, daß er die Fälſchung deshalb be⸗ 
gangen habe, weil ihn ſeine Freunde ausgelacht hätten, daß 
er die Schule nur bis zur 3. Klaſſe beſucht habe. Das Gericht 
verurteilte den D. zu einem Monat Arreſt mit zweijährigem 
Stvafaufſchub. f 

§ Zuſammengebrochen ijt infolge Erſchöpfung in der 


Perſon. Sie wurde durch einen Rettungswagen in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

$ Zu einer Schlägerei kam es am Dienstag nachmittag 
vor dem Staroſtei⸗Gebäude. Der Grund ſchien in einem 
Eheſtreit zu ſuchen zu fein, denn eine Frau und zwei Zivi⸗ 
liſten hielten einen Eiſenbahner an, der ſeine Frau ver⸗ 
laſſen und ſich eine andere Wohnung gemietet hat. Die 
Frau und ihre Verwandten zwangen den Eiſenbahner in 
ſeine alte Wohnung zurückzukehren. 

§ Wegen falſcher Anzeige hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der 56jährige Joſef Pawlak aus dem Kreiſe 
Bromberg zu verantworten. P. richtete am 18. Dezember 
v. J. an den Bezirksgerichts-Präſidenten ein Schreiben, in 
dem er gegen einen Richter in Nakel Beſchuldigungen er⸗ 
hob, die geeignet waren, das Anſehen des Richters in der 
Offentlichkeit zu ſchädigen. Der Angeklagte gibt vor Gericht 
zu, daß er das Schreiben verfaßt habe und die darin ges 
Die Ver⸗ 
nehmung der Zeugen 1 daß der Angeklagte eine Zeit⸗ 
lang Bevollmächtigter der Erben des verjtorbenen Jan 
Nowakowſki war und von dem Richter infolge vorgekom⸗ 
mener verſchiedener Unregelmäßigkeiten ſeines Amtes ent⸗ 
hoben wurde. Mit der falſchen Anzeige verſuchte er ſich 
deshalb an dem Richter zu rächen. Zum Schluß der Be⸗ 
weisaufnahme verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
zwei Monaten Arreſt und zu einer Geldſtrafe in Höhe von 
300 Zloty. ; j 

§ Wegen Hehlerei hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht 
der 21jährige Arbeiter Czeſtaw Brandt von hier zu ver: 
antworten. Im Mai 1933 erwarb er acht Paar Meſſer und 
Gabel von einem Unbekannten, die aus Diebſtählen her⸗ 
rührten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu drei 
Wochen Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. N 

§ Feſtgeuommen wurden von der Polizei eine Perſon 
wegen Diebſtahls, eine wegen Hehlerei, eine wegen 
Trunkenheit, eine wegen Ruheſtörung und eine Frauens⸗ 
perſon wegen Vergehens gegen die ſittenpolizeilichen Vor⸗ 


| 


Vom Alter 
erprobt 


| SCHICHTSEIFE 
MARKE HIRSCH 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
eae Aes brachte regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für Molkereibutter 1,20—1,30, Landbutter 
1,10—1,25, Tilſiterkäſe 1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 
0,75—0,90, Weißkohl Pfund 0,20, Rotkohl 0,25, Wirſingkohl 
0,20, Zwiebeln 0,08, Mohrrüben Bund 0,15, Suppengemüſe 
0,10, Radieschen 0,20 0,25, Salat Kopf 0,20—0,25, Rote 
Rüben Pfund 0,10, Apfel 0,40—0,60; Puten 6—7,00, ner 
2,50—3,50, Tauben Paar 1,20—1,30, Speck Pfund 0,60, 
Schweinefleiſch 0,45 —0,60, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,50—0,60, Aale 1—1,60, Hechte 0,80 —1,10, Schleie 
0,80 —1,10, Barſe 0,40—0,80, Breſſen 0,30—0,80. 

+ 
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Frühjahrsausſtellung „Häusliche Kunſt“ Schluß heute, b 
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v Argenau (Gniewkowo), 2. April. Ein frecher 
Diebſtahl wurde bei dem Tiſchlermeiſter Auguft 
Grottian verübt, indem ihm von zwei Hauſierern zwei 
filberne Taſchenuhrem aus der Küche geſtohlen wurden. 

Der heutige Jahrmarkt war ſehr ſchwach beſucht 
und beſchickt. Klauenvieh durfte wegen Sperre nicht auf⸗ 
getrieben werden. Von Pferden ſah man im ganzen nur 
6 Tiere, die zudem nur von geringer Qualität waren, fo 
daß es kaum zu einem Geſchäft kam. Auf dem Krammarkt 
fehlte es an zahlungsfähigen Käufern Reichlich anweſend 
waren aber Leute, die verſuchten ihre Mitmenſchen durch 
Glücksſpiel um ihre ſauer erſparten Groſchen zu bringen. 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
in der Ziegelei in Michalowo, wo beim Lehm graben ein 
Arbeiter durch herabſtürzende Erdmaſſen verſchüttet wurde. 
Der Verunglückte erlitt eine Armverrenkung und eine 
ſchwere Beinverletzung. “8 

a Gueſen (Gniezno), 2. April. Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen verübte der Sekretär der Wöjtoſtwo Kiſzkowo Kreis 
Gneſen, Sierpowſki. Man fand ihn ſchwer verletzt in 
feiner Wohnung auf und ſchaffte ihn in das Gnefener 
Krankenhaus, wo er nach ſechs Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 75 4 

Feuer brach auf dem Gehöft des Beſitzers Wil! 
cayúfti in Nieſtronno aus. Eingeäſchert wurden eine 
Scheune, zwei Schuppen, 15 Wagen Stroh, die Häckſel⸗ und 
Dreſchmaſchine. Der Schaden beläuft ſich auf 5000 Stoty. 
Wilczyüſki wurde verhaftet. Bh 

Auf der Chauſſee Gnefen—Mogilno ſtießen in den Abend⸗ 
ſtunden die Autotaxe von Burzynſki und ein beladener 
Mehlwagen zuſammen. Der Autolenker wurde ſchwer ver⸗ 
letzt, die Paſſagiere kamen mit heiler Haut davon. 


y Hopfengarten (Brzoza), 1. April. Dem Pächter Her⸗ 
mann von hier wurden die Wagenräder in einer der letzten 
Nächte vom Wagen, der auf dem Hofe ſtand, abgeſchraubt 
und geſtohlen. \ ER 

Ein offenſichtlich geiſtesgeſtörter Mann erſchreckt ſeit 
Wochen die Grünwalder Kinder. Halb nackt und abgeriſſen 
kreuzt er mehrfach den Schulweg. Vor einigen Tagen hielt 
er einen Jungen an und leerte ihm die Taſchen aus. Poli⸗ 
zei unternahm nun eine ergebnislos verlaufene Streife, um 
den Kranken in Sicherheit zu bringen. eh il aaa 

Dienstag in der Nacht wurde dem Gajtwirt Vange 
aus Johannistal ein Schwein geſtohlen. Die hieſige Po- 
lizei konnte nun dem vor einigen Wochen aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſenen Arbeiter Adolf Hoffmann aus Grün⸗ 
walde den Diebſtahl nachweiſen und verhaftete ihn. f 


2 Inowroclaw, 3. April. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde ein Dringlichkeitsantrag ein 
gebracht, wonach dem Marſchall Pilſudſki die Ehrenbürger⸗ 
ſchaft der Stadt Inowrockaw angetragen werden fol. Im 
Anſchluß daran folgten die Wahlen für die Nevifiong= - 


kommiſſionen der Kommunalen Spartaffe, Bud⸗ 
getkommiſſion und für den 
des Kommunalen Kredit⸗Verbandes. Danach wurde über 
das Statut der Hundeſteuer berichtet, das nach einigen Wore 
beſſerungen wie folgt feſtgelegt wurde: Von der Steuer bez 
freit ſind Hunde unter acht Wochen, ein Kettenhund zur Bes > 
wachung einer Wirtſchaft, zwei Kettenhunde zur Bewachung 
einer Landwirtſchaft, für alle anderen Hunde find 5—60 Bloty 
Steuer zu zahlen. Zum Schluß wurde der Antrag betr. 
Übernahme der ſtädtiſchen Bibliothek in den Beſitz der Stadt 
der Rechts- und Finanzkommiſſton zur Prüfung überwieſen. 
Q) Pudewitz (Pobicdzifta), 2. April. Währ ; 
vorigen Nacht wurde auf dem Dominium 5 Lehe = 
Kreiſes as en des Schweineſtalles von der Feldſeite 
ein großes Loch geſtemmt und drei f im i 
je 275 Pfund Gewicht geſtohlen. e 


Poſener Kreitstag 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 4. April 1935. 


Pommerellen. 


3. April. 


Für die Pommerelliſche Juduſtrie⸗ 

und Handelskammer 
in Gdingen fanden jetzt die Präſidiumswahlen ſtatt, die vom 
Wojewoden Kirtiklis in Gegenwart des Regierungskom⸗ 
miſſars Sokol geleitet wurden. Zum Kammerpräſes wurde 
Direktor St. Tor, zu Vizepräſidenten: in der Schiffahrts⸗ 
und Hafenſektion Fr. Kollat und Wi. Szezerba⸗Ra⸗ 
wicz, in der Induſtrieſektion K. Kaſprowicz und A. 
Ditedzinl in der Handelsſektion T. Marchlewſki, 


W. Smolen und B. Kentzer gewählt. A 


Graudenz (Grudziadz) 
Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Thorn. 


Zum zweiten Male in dieſer Spielzeit erfreute uns 
die Deutſche Bühne Thorn mit einer Gaſtſpielaufführung, 
und zwar am letzten Sonntag nachmittag vor einem er- 
freulich zahlreichen Publikum. Im Gegenſatz zu dem 
Drama bei ihrem vorigen Kommen gaben die Thorner nun⸗ 
mehr ein Stück heiteren Genres: das Luſtſpiel „Freie 
Bahn dem Tüchtigen“ von Auguſt Hinrichs. Der 
ehemalige Tiſchlermeiſter in der früheren kleinen Reſidenz⸗ 
ſtadt Oldenburg, deſſen dramatiſche Muſenkinder ſich ja be⸗ 
fanntlic) eines ganz ungewöhnlich großen Erfolges er- 
freuen, erweiſt auch in „Freie Bahn dem Tüchtigen“ ſein 
ganz beſonderes Verſtändnis für zugkräftige Themen voll 
Farbe, Schwung und Gehalt. Zeigt Hinrichs in der ſ. 3. 
von unſerer Bühne erfolgreich gegebenen Komödie: „Wenn 
der Hahn kräht“ mehr derben Witz und bäuerliche Schlau⸗ 
heit, ſo läßt er in dem jetzt von den Thornern geſpielten 
Stück neuzeitliche Probleme auf den Gebieten der Schule, 
der Jugend, des Sports aufrollen. Dem Allen liegt eine 
Erzählung zu grunde, wie ein etwas pedantiſcher, allzu 
korrekter und daher weltfremder Studienrat für einen 
Direktorpoſten gewählt wird — aber nicht, wie er ſelbſt 
meint, lediglich dank ſeiner fachlichen Tüchtigkeit, ſondern 
mehr noch infolge gewiſſer, ſagen wir, „Familienbeziehun⸗ 
gen“, bei denen außer der Studienratsgattin auch die bei⸗ 
den Kinder eine nicht unwichtige Rolle ſpielen. Wenn der 
Verfaſſer daneben das famoſe Parteiweſen ein wenig unter 
die kritiſche Lupe nimmt, fo hat das gerade für uns hier 
einen nicht zu leugnenden lehrhaften Beigeſchmack mit ent⸗ 
ſprechender Nutzanwendung. 


Was das Spiel anbetrifft, ſo war es intereſſant zu 
beobachten, wie die Gäſte, nachdem wir ſie in getragenen, 
tiefernſten Rollen geſehen hatten, das luſtige Genre be- 
werkſtelligten. Ernſt Wallis war in der alle anderen weit 
überragenden Aufgabe des allzu pflichtbewußten, dem 
wirklichen Leben zu wenig angepaßten Studienrats Dr. 
Adolf Bröker ausgezeichnet. Er wußte dieſen heut nicht 
mehr zeitgemäßen Typ charakteriſtiſch und humorvoll wie⸗ 


derzugeben. Als ſeine Gattin Adele konnte man bezüglich 


der Verkörperung dieſer Rolle durch Elli Klinger an⸗ 
fänglich einige Bedenken hegen; es ſchien, als wenn der 
jungen Dame die Darſtellung der würdigen, älteren Ge- 
mahlin des Studienrats nicht ſo recht liegen wolle. Doch 
wuchs ſie im Laufe des Abends zu freierer Entfaltung em⸗ 
nor und errang ſich verdiente Anerkennung der Zuſchauer. 
Eine Spende aus dem Publikum erfreute fie. Liesbeth 
Herrmann hatte diesmal die vom Geiſt überwundener, 
alter Anſichten erfüllte, burſchikoſe Studienratstochter 
Urſula zu mimen. Wie fie das fertigbrabte, das muß man 
gerechterweiſe doppelt anerkennen, da der Darſtellerin er⸗ 
sichtlich ſenkimentale Zartheit und Innigkeit enthaltende 
Sufets angepaßter erſcheinen. Daß Fräulein Herrmann 
trotzdem ſehr gefiel, beweiſt ihr vielſeitiges Können. Artur 
Ulmer hatte als der mit feinem Lehrer in weltanſchau⸗ 
lichen Fragen ſoweit auseinandergehende Primaner Alex 
Vutenkamp eine nicht unkomplizierte Poſition. Doch wußte 
er ihr im ganzen gerecht zu werden. Das gleiche gilt von 
Horſt Laengner als dem Sohn Dr. Brökers und 
Klaſſenkameraden Butenkamps. Alfred Zahn. der den Di⸗ 
rektor Lutiner gab, in deſſen Händen die Fäden der Be: 
ſetzung des Direktorpoſtens in Neuſtadt zuſammenliefen, 
geſiel durch die Sicherheit, Würde und Bonhomie. mit der 
er ſich ſeiner Partie entledigte. Daß er, der gereifte Jung⸗ 
ecfelle, die jugendliche Tochter Brökers zur Frau be⸗ 
kommt, gönnte man ihm. Von Rolf Frankenberg iit 
zu ſagen, daß ſeine theoretiſche Ausdruckskraft recht weit 
veicht. Gong anders, wie in „Haus Roſenhagen“, mußte er 
diesmal einen etwas lockeren, „lebenskünſtleriſchen“ Schwere: 
nöter auf die Bretter zu ſtellen — mit Monokel und Her⸗ 
zensbrecherallüren. Das gelang ihm nicht minder. Der 
Stadtverordnete Degenhardt Carl Mallons war eine in 
feiner Parteieifriakeit, aber auch in feinem Mutterwitz 
feſſelnde Figur. Er erzielte öfters herzliches Schmunzeln. 
Bürgermeiſter Dr. Nolde, dieſer eingefleiſchte Etatsmenſch, 
und die Stadtverordnete Frau Direktor Lehmann“ fanden 
in Rudolf Franz und Ellen Harden anſprechende Ver- 
treter. 


Die Spielleitung Max Herrmanns war glatt und 
ſicher; die techniſche Leitung (Albert Schulz) ließ ebenfalls 
nichts zu wünſchen übrig. Der ſehr ſtarke Beifall, den 
Stück und Gäſte hatten, und der übrigens auch bei offener 
Szene mehrfach einſetzte, war wohlverdient. Daß das bei 
unſerem großen Zuſchauerraum aber beſonders zu be⸗ 
dauernde zu leiſe Sprechen einiger Damen diesmal leider 
wieder feſtzuſtellen war, ſei zum Schluß wahrheitsgemäß 
verzeichnet. *. * 


Anradeln der Radfahrerabteilnng des SCG. 


Kaltes, windiges, mit einzelnen Schueeſchauern ver: 
miſchtes Wetter ließ die erſte Ausfahrt des SCG am 
letzten Sonntag verfrüht erſcheinen. Doch als die Sonne 
wieder hervorlachte fanden ſich immerhin noch etwa 20 Rad⸗ 
ler ein, die ſich auf den Weg zu Bodammer nach Hilmars⸗ 
dorf machten. Dort wurde an einer Kaffeetafel Platz ge⸗ 
nommen, während die Rennfahrer ein Frühjahrsrennen über 
40 Kilometer um den vom 1. Vorſitzenden Dr. Joachim 
Gramſe geſtifteten Wanderpreis austrugen. Am Start 
traten 5 Mann an, von denen der favorijierte Clubmeiſter 
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Aßmann jedoch durch Pedalachſenbruch ausfliel. Sieger 
wurde Scherler in 1 St. 16 Min. 23 Sek., Zweiter Bas 
lewſki in 1.24, Dritter Agor in 1.36, Vierter Borchardt in 
1.38 Std. Scherler führt von Anfang an, kann ſich nach 
10 Kilometern vom übrigen Felde freimachen und fährt 
ſein Rennen mit großem Vorſprung unangefochten nach 
Hauſe. Nach froher Unterhaltung wurde dann gegen 5 Uhr 
die Heimfahrt angetreten. Somit iſt die diesjährige 
Straßen-Fahrſaiſon eingeleitet. Die nun regelmäßig ſtatt⸗ 
findenden Ausfahrten in die ſchöne Umgegend unſerer 
Heimat verdienen wirklich eine recht zahlreiche Betei— 
ligung. 

Fußball. SCG weilte am vergangenen Sonntag in 
Bromberg zum erſten Punkteſpiel um die Meiſterſchaft der 
Klaſſe B gegen den K. S. „Gwiazda“. Die Graudenzer 
waren beſonders in der Schnelligkeit unterlegen und ver- 
loren mit 5:1 (1:0). 

Auch der G. K. S. ,PePeGe%, der den K. S. „Go— 
planja“⸗Inowrockaw bei ſich zu Gaſte hatte, verlor mit 2:1 
(0:0) und damit die erſten wertvollen Punkte. * 


x Die Soziale Verſicherung (Übezpieezalnia Spoleezna) 
frühere Krankenkaſſe gibt bekannt, daß die Hausärzte Dr. 
Zambrzycki in Graudenz und Dr. Drazkowſki in 
Culm mit dem 1. 4. aufgehört haben, für die Soziale Ver⸗ 
ſicherung zu praktizieren. Infolgedeſſen müſſen ſich die für 
dieſe Arzte eingetragenen Verſicherten bis zum 15. 4. d. J. 
in den Bureaus der Sozialen Verſicherung zwecks Über⸗ 
tragung auf einen der weiterhin amtierenden Arzte melden. 
In Graudenz ſind dies die Arzte Dubowik, 
3. Grygier, Maj, Oßwaldowſki, Sujkowſti, 
Frau Stein, Urbanſki und Zielinſki; in Culm 
die Arzte Pióret und Waſilewſki. Die Verſicherten 
bw. die mit einer ſchriftlichen Ermächtigung des Verſicher⸗ 
ten verſehenen Familienmitglieder haben bei der Meldung 
die bisherige 
dem 15. 4. d. J. werden Verſicherte, die ſich bis dahin nicht 
gemeldet haben, nach Gutdünken der Sozialen Verſicherung 
einem Hausarzte zugeteilt. — In einer anderen Bekannt⸗ 
machung gibt dieſes Inſtitut zur Kenntnis, daß ſeit dem 
1. 4. 1935 die Spezialärzte Dr. Frendl und Helena Ja⸗ 
blonowſka⸗Stolarczukowa ebenfalls nicht mehr 
für die Sozial⸗Verſicherung tätig ſind. Die bei Dr. 
Dr. Frendl in Behandlung befindlich geweſenen Verſicherten 
und Familienmitglieder gehen auf Dr. Szymanſki, 
Langeſtraße (Dluga) Nr. 1, die bei Frau Dr. Jabkonowſka⸗ 
Stolarezukowa behandelten Verſicherten und Familienmit⸗ 
glieder auf Dr. Korzeniewſki, Börgenſtraße Sies. 
fiewicga) Nr. 12, über. 


über die Überweiſung der Akten uſw. aus den Ge: 
meinden und Gutsbezirken an die neuen Kollektivgemeinden 
gibt der Staroſt des Landkreiſes Graudenz in einer vom 
27. 3. 35 datierten Bekanntmachung zur Kenntnis: „Gemäß 
der Verordnung des Woiemoden vom 18. 3. 35 tritt am 
1. April d. J. die übernahme der Agenden und Amtierung 
von den bisherigen Gemeinde- und Gutsvorſtehern durch 
die Vorſteher der Kollektivgemeinde ein. Gleichzeitig hat 
die Überweiſung des Vermögens der ſeitherigen Gemeinden 
an die Vorſteher der neuen Gromaden zu erfolgen. Im 
Zuſammenhang hiermit wird eine gewiſſe Unterbrechung 
in der Erledigung der Gemeindeangelegenheiten eintreten, 
und zwar bis zur Konſtituierung der Kollektivgemeinden 
und Gromaden. Eilige Sachen für die Kollektivgemeinden 
ſind bis auf weiteres durch Vermittlung des Kreisausſchuſſe 


8 
(Wyd zial Powiatowy) in Graudenz einzuſenden.“ * 


Verſichertenlegitimation vorzulegen. Nach 


Selbſtmord. In Rondſen (Rzadz) ſtürzte ſich dieſer 
Tage eine 32jährige Ehefrau namens Ramowſki in die 
Weichſel und fand den Tod. Schon lange Zeit trug ſich die 
Verzweifelte mit dem Gedanken, freiwillig aus dem Leben 
zu ſcheiden. Im vergangenen Jahre beging ſie ſchon einmal 
einen Selbſtmordverſuch. Damals gelang es, ſie zu retten. 
Was die Frau ſo lebensüberdrüſſig gemacht hat, iſt un⸗ 
bekannt. y * 


— — 


Thorn (Torun) 


= Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 
24 Stunden um 18 Zentimeter auf 2,38 Meter über Normal 
zurück. Die Waſſertemperatur betrug etwa 3½ Grad Celſius. 
— Im Winterhafen trafen ein die Schlepper „Szopen“ mit 
zwei leeren Kähnen und „Nadzieja“ mit einem leeren Kahn 
aus Warſchau, ferner „Wanda“ mit einem beladenen und 
zwei leeren Kähnen aus Danzig. „Nadzieja“ ſtartete mit je 
einem Kahn mit leeren Fäſſern und 450 Tonnen Mehl nach 
Danzig. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bezw. Danzig paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer 
„Atlantyk“ bezw. „Krakus“, in entgegengeſetzter Richtung 
„Mickiewicz“ bezw. „Sowinifi“. * * 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
24. bis 30. März d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
23 eheliche Geburten (13 Knaben und 10 Mädchen), ſowie 
die unehelichen Gehurten von 2 Knaben und 1 Mädchen 
zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle betrug 10 (8 männliche und 2 weibliche Perſonen), 
darunter 2 Erwachſene im Alter von über 50 Jahren und 
2 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum 
wurden 2 Eheſchließungen vollzogen. * * 


= Auf Veranulaſſung des Bezirksgerichts wurde am 
Montag eine Perſon zwecks Strafverbüßung verhaftet und 
ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. Eine diebſtahlsver⸗ 
dächtige Perſon wurde in Polizeiarreſt genommen und drei 
Bezechte bis zu erfolgter Ausnüchterung auf der Wache zu⸗ 
rückbehalten. Einer wurde ſodann der Burgſtaroſtei zur 
Beſtrafung vorgeführt. — Zur Anzeige kamen vier kleine 
Diebſtähle, zur Protokollierung ſechs Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, das Einſchlagen von Fenſter⸗ 
ſcheiben im Magazin der Firma „Copra“ eine gefährliche 
Bedrohung, eine Schlägerei und die Verletzung eines Paſſan⸗ 
ten durch den Biß eines Hundes. * * 


=E Der Dienstag⸗Wochenmarkt als erſter im April war 
ſehr gut beſchickt und beſucht. Man notierte folgende Preiſe: 
Eier (ſehr viel) 0,70—0,90, Butter 1,00—1,40; Brathähne 1,50 
2,50, Suppenhühner 2—8,00, Enten 2—4,00, Puten 4—6,00, 
Gänſe 4—9,00, Tauben 0,50—0,80; Salat pro Kopf 0,15—0,25, 
Radieschen (ſehr viel) pro Bund 0,10, Rharbarber pro Bund 
0,15—0,20, Spinat 1,00, Tomaten 1,20—1,50, Zwiebeln 0,05— 
6,10, Schwarzwurzel 0,40, Paſtinak und Kohlrabi 0,20, 
Wrucken pro Stück 0,05—0,15, rote Rüben 0,10, Mohrrüben 
0.08, Karotten 0,18, Kohlſorten pro Kopf 0,10—0,60, Apfel 
0,10—0,80, Backpflaumen 0,40—1,20, gemiſchtes Backobſt 0,85 
21,50, Apfelſinen pro Kilo 1,70—2,40, Bananen à 0,80—0,40, 
Zitronen a 0,05-—0,15 uſw. Das Angebot an blü 
Blumen aller Art war groß, die Preiſe waren ſehr niedrig. 
* * 


Graudenz. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und überaus reichen 
Kranzſpenden, insbeſondere für die 
troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer 
Dieball, ſowie allen, welche 
unſerm lieben Entſchlafenen das 
letzte Geleit gaben, 


herzlichen Dank. 


Frau Agnes Wilke 
nebſt Kindern. 


Graudenz, den 2. April 1935. 
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Thorn. 


Montag früh 4 Uhr entſchlief n | 
langem Leiden unſere liebe ee a 
Matilde Harbarth 
im 71. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 
Gramtſchen, den 1. April 1935. 
ie Beerdigung findet am Donners- 
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Carl Kliewer und Carl Brückel 


ſich 


WERL: PO Sirs 


ch Berent (Koscierzyna), 2. April. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Haushalts- 
plan für 1935/36 angenommen und beſchloſſen, eine An⸗ 
leihe von 50000 Zloty zur Beendigung des Umbaues des 
Elektrizitätswerks aufzunehmen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 0,80 
bis 1,00, die Mandel Eier 0,70 Zloty. 

Aus der Schloſſerei der Gebr. Brylowſki in Alt⸗Kiſchau 
wurden nachts ein Fahrrad, zwei Hinterreifen von Fahr— 
rädern und Schloſſerwerkzeuge im Geſamtwert von 
200 Zloty geſtohlen. 

* Culmſee (Chelmza), 2. April. In der letzten Stadt- 
verordnetenſitzung wurde Dr. Kaczmarczyk zum 
Vorſitzenden des Schiedsrichteramts gewählt, fein Stellver- 
treter iſt Herr Szezepanſki. Eine längere Diskuſſion rief 
die Angelegenheit des Kreiskrankenhauſes hervor. Dr. 
Strzyzowſti wies in einer längeren Rede auf die Not: 
wendigkeit der Erhaltung des Krankenhauſes hin und 
ſtellte ſchließlich den Antrag, den oberſten Behörden ein ent- 
ſprechendes Memorial zugehen zu laſſen, um auf dieſe 
Weiſe die Ungültigkeitserklärung des Entſcheides des 
Kreisausſchuſſes und des Beſchluſſes des Kreislandtages zu 
erreichen. Nachdem Kreisſtaroſt Skörewiez zu dieſer An: 
gelegenheit das Wort ergriffen hatte, wurde von der Ab⸗ 
ſendung eines Proteſtſchreibens in Sachen der Liquidation 
des Kreiskrankenhauſes Abſtand genommen. Sodann 
wurde das zweite Zuſatzbudget für das Jahr 1934/35 be⸗ 
ſchloſſen und ein Schreiben der Landeshauptmannſchaft be⸗ 
treffend die Subventionen für die öffentliche Wohlfahrt 
in Höhe von 65 000 Zloty zur Kenntnis genommen. Die 
weiteren Punkte der Tagesordnung wurden in geheimer 
Sitzung erledigt. 

ch Karthaus (Kartuzy), 2. April. Im Kolonialwaren⸗ 
geſchäft von Domaſchke in Mseiſzewice, Kreis Karthaus, 
kam es zum Streit zwiſchen den 32 bzw. 28 Jahre alten 
Arbeitern Joſef Ganſki und Felix Drywa. Bei den 
darauffolgenden Tätlichkeiten verſetzte letzterer ſeinem 
Gegner einen ſchweren Meſſerſtich in die linke Seite, 
woran dieſer am folgenden Tage im Karthäuſer Kranken- 
haus verſtarb. Ganfti hinterläßt die Ehefrau mit zwei 
kleinen Kindern. Der Täter wurde verhaftet. 

Eine Abnahmeſtelle für Eierlieferungen aus 
dem Kreiſe Karthaus nach Danzig iſt ab 1. April in 
Kartſchemken eingerichtet und an allen Freitagen von 
3—11 Uhr vormittags geöffnet. i 


g Stargard (Starogard), 2. April. Um der Bevilfe- 
rung vom Lande entgegenzukommen, hat das hieſige Poſt⸗ 
amt den Schalterdienſt an Markttagen bis 14 Uhr ver⸗ 
läugert. Die Unterbrechung während der Mittagszeit iſt 
damit von drei auf eine Stunde verkürzt worden. An 
Ablaßtagen iſt ebenfalls ein verlängerter Schalterdienſt 
eingeführt worden. Falls 1 Tagungen an einem 
amtieren die Sch = 
brochen ohne Mittagspauſe. N 

v Vandsburg (Wiecbork), 2. April. Ein durchgehendes 
Geſpann ans Suchoroneczek raſte kürzlich durch die Straßen 
unſerer Stadt, wobei von dem Geſpann ein Radfahrer er⸗ 
faßt wurde. Der Radler kam glücklicherweiſe durch Ab⸗ 


ſpringen mit dem bloßen Schrecken davon; das Rad wurde 
zertrümmert. 


Freie Stadt Danzig. 
Danziger Staatstheater. 


Ein reizendes Luſtſpiel von Alfred Möller und Hans 
Lorenz: „Chriſta, ich erwarte Did!” gelangte hier 
zur Erſtaufführung. Das vollbeſetzte Haus hatte ſeine 
helle Freude an den luſtigen Einfällen und ulkigen 
Situationen. Der Inhalt dieſer heiteren Angelegenheit 
ijt an dieſer Stelle bereits anläßlich der Bromberger Auf⸗ 
führung des Stückes skizziert worden, fo daß wir uns nur 
mit der Darſtellung zu beſaſſen brauchen. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel unter Heinz Brede's kunſtbewährter Leitung war 
dem dichteriſchen Stoff angepaßt, flott und amüſant. 
Helmuth Rudolph als der Schwerenöter Klaus, Eliſa⸗ 
beth Günthel als Chriſta, Günther Günthermann 
und Elfriede Gärtner als das junge Liebespärchen, 
ö als die beiden Väter 
und Frieda Regnald als die abergläubiſche Wirt⸗ 
ſchafterin konnten im Verein mit dem Spielleiter den herz⸗ 
rd Beifall des Publikums und viel Blumen entgegen⸗ 
nehmen. 


— . — ATREA 
Gernegroß Litauen. 


Kaum mehr Einwohner als halb Berlin. 
Das Schandurteil von Kowno hat nicht nur berechtigter⸗ 


weiſe in Deutſchland hellſte Empörung entfeſſelt, es hat be⸗ 
zeichnenderweiſe auch 


in der übrigen europäiſchen Öffent- 
lichkeit großes Auſſehen erregt. Vor allem iſt es die 
engliſche Preſſe, die angeſichts der Berliner Beſprechungen 
eine ſchwere Beeinträchtigung der Befriedungsaktion be⸗ 
fürchtet, um ſo mehr, als auch England zu den Signatar⸗ 
mächten des Memelſtatuts gehört. Da im allgemeinen die 
Kenntniſſe über die nach dem Kriege neugebildeten balti- 
ſchen Staaten nicht allzu umfangreich ſind, erſcheint es an⸗ 
gebracht, im beſonderen über Litauen, deſſen Entdeutſchungs⸗ 
politik gegen das Memelgebiet ſeit Jahren zu fortgeſetzten 
Mißhelligkeiten geführt hat, nähere Aufklärung zu geben. 

Nach dem Bericht des Zentralſtatiſtiſchen Amtes in 
Litauen betrug die Geſamteinwohnerzahl am 1. Januar 
1935 2 476 154 Perſonen, davon 1190534 Männer 1285 620 
Frauen. Das ſind alſo nur 300 000 mehr als die Hälfte 
der Reichshauptſtadt an Einwohnern zählt. Litauen umfaßt 
52882 Quadratkilometer. Die Bevölkerungsdichte beläuft 
auf 42 Einwohner auf den Quadratkilometer. Der 
Nationalität nach waren nach den Feſtſtellungen des Jahres 


ER 1123 83,9 Prozent Litauer, 7,6 Prozent Juden, 3,2 Prozent 


Polen und 2,5 Prozent Ruſſen, 1,4 Prozent Deutſche. Hin⸗ 
ſichtlich der Religionszugehörigkeit verteilte ſich die Be⸗ 
völkerung auf 1729390 Römiſch⸗Katholiſche, 155 125 Juden, 


66600 Evangeliſche, 55000 Orthodoxen. 


Geeſchichtlich tritt Litauen im 13. Jahrhundert zuerſt in 
örſcheinung. Nach einigen Jahrhunderten mehr oder we⸗ 
niger ſtark umkämpfter Selbſtändigkeit fällt von der Mitte 
es 16. Jahrhunderts ab die likauiſche mit der polni⸗ 
hen Geſchichte zuſammen. Durch die polniſchen Teilun⸗ 


den gegen Ende des 18. Jahrhunderts kamen die graf n 


Teile Litauens an Rußland. Erſt gegen Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts zeigt ſich erneuter litauiſcher Selbſtändigkeits⸗ 
drang, der ſich politiſch gegen Rußland und ſozial gegen die 
Vorfertifajt der polniſchen Großgrundbeſitzer wandte. 
Nac der Beſetzung Litauens durch die Deutſchen 1915 trat 
im September 1917 ein litauiſcher Landtag zuſammen, der 
am 11. Dezember 1917 die Wiederaufrichtung des litauiſchen 
Siantes verkündete. Nach ſeiner Anerkennung durch das 


Deutſche Reich wurde eine Zeitlang mit dem Gedanken ge⸗ 
ſpielt, einen württembergiſchen Prinzen zum König zu 
wählen. Am 2. November 1918 erklärte ſich jedoch Litauen 
zur Republik. Bis zum Jahre 1920 war Litauen der Schau⸗ 
platz vieler Kämpfe zwiſchen Rußen und Polen. Durch die 
Beſetzung Wilnas durch den polniſchen General Zeligow⸗ 
ffi am 9. Oktober 1920 geriet Litauen in ſchärſſten Gegen⸗ 
ſatz zu Polen, der bis heute noch nicht ausgeglichen iſt, ob⸗ 
wohl die Botſchafterkonferenz der Entente am 15. März 
1923 die neue polniſch⸗litauiſche Grenze beſtätigte. 

Den Ausbruch des Ruhrkampfes benutzte Litauen, um 
am 15. Januar 1923 das deutſche Memelgebiet durch einen 
Handſtreich zu beſetzen. Die Botſchafterkonferenz beſtätigte 
am 16. Februar 1923 die Angliederung des Memelgebietes 
an Litauen. Doch wurde ausdrücklich die Autonomie 
des Memelgebietes feſtgelegt. Das Memelſtatut, 
das die Unterſchriften Englands, Frankreichs, Italiens und 
Japans trägt, ijt jeitdem von Litauen derartig durchlöchert 
worden, daß man ohne Übertreibung ſagen kann, es gibt 
keine Beſtimmung in dieſem Statut, die nicht durch Litauen 
verletzt oder außer Kraft geſetzt worden iſt. 

Eine in Polen erſcheinende deutſche Zeitung iſt es 
geweſen, die unlängſt bei der Bekanntgabe der Bee 
völkerungsziffer Litauens der Statiſtik hinzufügte: 
„Und dieſer Zwerg wagt es, die Deutſchen zu ſchika⸗ 
nieren!“ Das Kownoer Schandurteil wird das Gefäß 
zum Überlaufen bringen. Schon vor einiger Zeit haben die 
Signatarmächte durch ihre juriſtiſchen Sachverſtändigen die 
fortgeſetzten Verletzungen des Memelſtatuts feſtſtellen 
laſſen. Jetzt iſt es wahrlich an der Zeit, die unerläßlichen 
Folgerungen daraus zu ziehen. 


litiſche Bemertun 
n zur Bolentahet der 98. 


PDO. Anläßlich der Polenfahrt der Hitler⸗ 
jugend, die am 24. März im polniſchen Rundfunk eine 
Sendung „Wir Jungen“ geſtaltete, macht der Polenreferent 
der Abteilung Ausland der Reichsjugend führung 
folgende beachtenswerte politiſche Anmerkungen: 

.. Dieſelben Momente unſeres nationalen Stolzes 
waren es auch, die die Beſprechungen und Verhandlungen 
mit polniſchen Jugendführern und Organiſationen geleitet 
haben. Überall haben wir fühlen und wiſſen laſſen, daß 
wir zuerſt einmal Deutſche und Nationalſozialiſten und 
dann erſt Europäer ſind, und daß wir einen Verhandlungs⸗ 
partner, der von einer anderen Baſis ausginge, für einen 
Phantaſten oder unehrlichen Kerl hielten. Gerade dieſer 
Standpunkt ließ uns auch ſofort zu fruchtbaren Verhand⸗ 
lungen kommen. Sehr wohl haben wir zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß wir früher nicht immer den Eindruck gehabt hät⸗ 
ten, daß Deutſchland von anderen Nationen als gleich⸗ 
berechtigt angeſehen würde. Wir ſind jedoch ehrlich bereit, 
zuſammenzuarbeiten am gemeinſamen Befriedungswerk, 
aber wir ſtellen die Bedingung der Gleichberechtigung in 
allen Punkten. In einer kurzen Anſprache an die pol⸗ 
niſchen Jugendführer habe ich dieſen Standpunkt ſo um⸗ 
riſſen: 

„Wir ſind uns vollſtändig klar darüber, daß zwiſchen 
uns, deutſcher Jugend, und euch, polniſcher Jugend, 
Unterſchiede beſtehen. Wir kennen ſie zum Teil, wir 
verſtehen vielleicht einen anderen Teil. Wir ſind aber nicht 
gewillt, fie zu vertuſchen oder zu verheimlichen. Über das 
Trennende jedoch diefer Unterſchiede hinaus find wir bereit, 
gemeinſame Aufgaben feſtzuſtellen und in ge⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


D. V. 100. 1. Die beiden Nummern ſind noch nicht gezogen 
worden. Wir machen aber darauf aufmerkſam, daß die Nummern 
der Anleiheablöſungsſchuld nicht gezogen werden, ſondern nur + 
Nummern der Ausloſungsſcheine. 2. Sie können die Hypothe 
jetzt kündigen und können 7 Prozent Zinſen beanſpruchen. 

Lotterie L. Die Nr. 37 216 der 92. polniſchen Lotterie iſt bei 
den Ziehungen der 1. und 2. Klaſſe nicht gezogen worden. ; 

„Exmiſſion.“ Nach dem klaren Wortlaut der Beſtimmung, daß 
wegen rückſtändiger Miete Arbeitsloſe auch während der Sommer⸗ 
zeit nicht exmittiert werden können, erſcheint es vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen, daß eine weitere Klage gegen den arbeitsloſen Mieter 
wegen rückſtändiger Miete Erfolg haben könnte. Anders läge ‚die 
Sache, wenn Sie einen anderen wichtigen Grund für die Ent⸗ 
fernung des Mieters aus Ihrem Hauſe geltend machen könnten. 
Wenn der Mieter z. B. die Hausordnung gröblich verletzen würde, 
oder wenn er den Mitbewohnern des Hauſes gegenüber ein ſo 
ungebührliches Verhalten an den Tag legte, daß ihnen der Auf⸗ 
. Pair 17 da würde, jo wäre das »ein wich⸗ 
tiger Grund für die Exmiſſion. 

„Lieber Augustin.“ 1. Für Ihre Privatſchulden kommt das 
Entſchuldungsgeſetz nicht in Frage, da dieſe Schulden für Sie reſp. 
Ibre Frau erſt nach dem 1. Juli 1932 entſtanden find. Und auf 
die Verſchuldung bei den Staatsbanken, die Nachfolgerinnen der 
Deutſchen Landſchaftsbank und der Deutſchen Bauernbank ſind, iſt 
die Verordnung des Staatspräſidenten vom 24. Oktober 1931 
(,D3. Uſt.“ Nr. 94/34 Poſ. 839) nicht anwendbar, da rückſtändige 
Zahlungen anſcheinend nicht vorhanden ſind, was für Erleichterun⸗ 

n der Schulden laſt gemäß der vorſtehend erwähnten Verordnung 
die Vorausſetzung bildet. 2. Ob der Verein berechtigt iſt, Sie, obs 
gleich Sie nicht Mitglied find, zur Deckung des durch die Vera 
untreuungen des Kaſſierers entſtandenen Defizits heranzuziehen, 
hängt von den Statuten des Vereins ab. Auch die Frage, ob der 
Verein die Eintragung der Schuld ins Grundbuch erzwingen kann, 
hängt von den Vereinsſtatuten ab. 7 Prozent Zinſen kann der 
Verein nehmen, und zwar auch, wenn die Schuld hypothekariſch ge⸗ 


ſichert wird. Die Eintragung vor den 10000 Zkoty Kindergeldern 


kann nur mit Genehmigung Ihrer Schwäger reſp. deren Vor⸗ 
munds erfolgen, R 
„Erika.“ 1, Welchen Betrag Sie von dem heutigen Eigentümer 
des belaſteten Grundͤſtücks ſordern können, hängt davon ab, wie 
hoch die Aufwertung iſt, und ob der heutige Eigentümer für die 
Schuld nur dinglich haftet oder auch perſönlich. Und rig oom ente 
ſcheidet ſich danach, ob der heutige Eigentümer ſich bei Übernahme 
des Grundſtücks als Allein⸗ oder Selbſtſchuldner der fraglichen 
Schuld bekannt hat. Iſt er nicht perſönlicher Schuldner, dann iſt 
er nur zu einer Aufwertung von 18 Prozent verpflichtet. Wegen 
der perſönlichen Schuld müßten Sie fi an den früheren Beſitzer 
halten. Die Hypothekenſchuld hat Anſpruch auf höhere Aufwertung 
als 15. Prozent, da fie zur Werterhöhung des Grundſtücks gedient 
hat. Die Höhe der Aufwertung bemißt ſich nach der Differenz des 
früheren und des jetzigen Wertes des Grundſtücks. Da dies alles 
ſich unſerer Kenntnis entzieht, können wir Ihnen irgend welche 
poſitiven Ziffern über den Aufwertungsbetrag nicht angeben. 
Julius W. in S. Wir haben die Überſetzung des Geſetzes über 
die territoriale Selbſtverwaltung durch die „Poſener ÜUberſetzung 
volniſcher Geſetze und Verordnungen“ hinſichtlich der Artikel 4 
Abſ. 6 und Art. 6 Abſ. 2 mit dem polniſchen Text verglichen. Sie 
iſt durchaus richtig und hält ſich ſtreng an das polniſche Original, 


fo daß eine Nachprüfung durch Sie uns nicht exforderlich erſcheint. 
Der, 


Ausdruck „Kreisausſchuß“ iſt nicht eine Überſetzung des Be⸗ 
griffs „Rada powiatowa“ — der an den von Ihnen bezeichneten 
Stellen überhaupt nicht vorkommt — ſondern eine Überſetzung des 
Begriffs „Wydzial powiatowy”, und er iſt korrekt. Der polniſche 
Text des Art. 4 Abſ. 6 lautet: Catonkowie Zarzadów emionych 
i wieiskich orez sot'ysi 1 podsol'ysi nie moga wchodzió w sklad 
Wrazie prayjecia wyboru na czlonka, 


rdzialów powiatowych, 
asia x otychezasowy mandat. 


wydzialu powiatowexo osoby te traca 


EA ZTE EST RIT RTE I A 

Bei Menſchen mit unregelmäßiger Herztätigkeit ſchafft ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich früh nüchtern 
genommen, müheloſen, leichten Stuhlgang. Arztlich beſtens en. 
SE MS TRI 
meinſamer Arbeit zu löſen. Dabei ift vor allem 
Wahrheit nötig, ſelbſt wenn ſie brutal wäre. Und eine 
ſolche vielleicht brutale Wahrheit iſt es, wenn ich Ihnen 
ſage, daß wir bei einem Schritt, der unſerer nationalen 
Ehre auch nur ein Pünktchen abträglich ijt, uns zurüc⸗ 
ziehen werden von der Zuſammenarbeit. Wir werden Fehler 
der vergangenen Generationen nicht ein zweites Mal 
machen, weil wir aus ihnen gelernt haben. Denn gerade 
dieſe Fehler lehren uns, daß Nation und Volkskraft Dar: 
toren ſind, die nicht ſtiefmütlerlich behandelt werden können. 
Werden unſere Verhandlungen und Beziehungen von 
dieſem Geiſte getragen ſein, ſo werden ſie auch fruchtbar 
ſein.“ 

So iſt dieſe erſte große Begegnung zwiſcher deutſcher und 
polniſcher Jugend ein Auftakt geweſen zu ſpäteren Begeg— 
nungen. Wenn die Polen in etwa einem Monat den Ge⸗ 
genbeſuch machen werden, ſo ſollen ſie ſehen, daß wir 
ihrer Stellung, ihrer Nation, ihrer Ehre gerecht werden, 
und daß wir darüber hinaus in kameradſchaftlicher Weite 
ein gutes Verhältnis erſtreben. Die Hitler-Jugend wird in 
ihrem Verhältnis zu Polen und ſeiner Jugend ihren klaren 
und geraden Weg weitergehen. 


ur zweiten Tagung 5 

ses ‘Ser polniſchen Auslandsjugend, 

FOO. Anläßlich der am 29. und 30. Juni d. J. ftatt- 
findenden 2. Tagung der polniſchen Auslands⸗ 
jugend werden von einigen polniſchen Zeitungen inter- 
eſſante Ausführungen über die Organiſation und die Vor⸗ 
bereitung zu dieſer Feier der polniſchen Jugend gemacht. 

Die Verwirklichung der Tagung liegt in Händen der 
mit der Organiſierung betrauten Stellen des Welt⸗ 
bundes der Auslandspolen und vor allem auch bei 
den einzelnen Gruppen der polniſchen Jugend außerhalb 
des Polniſchen Staates. 


In dieſem Zuſammenhange wird insbeſondere auf die 
Polen in Deutſchland hingewieſen, die als zahlen⸗ 
mäßig zweitſtärkſter polniſcher Mittelpunkt im Auslande, 
vor allem zahlreiche Vertreter ihrer Jugend entſenden 
werden. 


Gömbös Wahlſieg. 


Bei den ungariſchen Parlamentswahlen, die am Soun- 
tag begonnen haben und am & und 7. April ſortgeſetzt 
werden, hat die Regierungspartei bereits 153 Man⸗ 
date erhalten und verfügt ſomit bei der geſetzlichen Geſamt⸗ 
zahl von 245 Abgeordneten über die Mehrheit. Dieſe 
Mehrheit iſt derart ausſchlaggebend, daß für die nächſte 
fünfjährige Wahlperiode die Regierung Gömbös mit par⸗ 
lamentariſchen Schwierigkeiten und einer parlamentariſchen 
Oppoſition nicht mehr zu rechnen braucht. Na A 

Das bedauerlichſte Ergebnis des Wahltages ijt die Tat⸗ 
ſache, daß ſämtliche vier Kanditen des ungarländiſchen 
Deutſchtums durchgefallen ſind, ſo daß im neuen ungari⸗ 
ſchen Reichstag die deutſche Volksgruppe in Ungarn über⸗ 
haupt nicht vertreten ſein wird. Der Grund für dieſe 
Niederlage des ungarländiſchen Deutſchtums iſt darin zu 
ſuchen, daß deſſen Wahlbetätigung ſtark beeinträchtigt wurde, 


Tilgung Heiner Steuerrückſtände. 


N iennik Uſtaw“ Nr. 22 vom 30. März ijt unter 
Sof 150 ee des Finanzministers erſchlenen. 
Dieſe Verordnung befaßt ſich als erſte mit der Regelung 
der Steuerrückſtände. Es werden von Amts wegen 
kleinere Steuerrückſtände niedergeſchlagen, die in der Zeit 
vor dem 1. April 1033 entſtanden ſind und die am 31. März 
dieſes Jahres noch nicht geregelt waren. Es werden 
folgende Rückſtände niedergeſchlagen: i 
1. Rückſtände 1 der Grundſteuer, die von Gejell- 
j wird. 

a po ai aus der Grundſteuer, die von Einzel⸗ 
perſonen erhoben wird, aber nur Rückſtände von ſolchen 
Steuerzahlern, bei welchen die Bemeſſung dieſer Steuer 
für das Jahr 1934 die Summe von 20 Zloty nicht über⸗ 
en Rückſtände aus der Immobilien-, Lokalſteuer und 
aus der Steuer für unbebaute Plätze, ſofern die Steuer⸗ 


zahler für das Jahr 1934 in jeder dieſer Steuerart nicht 


100 Zloty zu zahlen hatten. 

nes Rücſtände aus der Militärſteuer. 
Bei der Umſatz⸗ und Einkommenſteuer werden ſolche 
Rückſtände niedergeſchlagen, ſofern die Geſamtſumme in 
jeder dieſer Steuer für einen Einzelnen nicht 20 Zloty 
überſteigt. Zuſammen mit der Niederſchlagung ſolcher 
Rückſtände werden alle dazu gehörigen Nebenzuſchläge 
(ſtaatliche und kommunale) und ſämtliche Verzugsſtraſen 
und Verzugszinſen eventuell auch die Zwangsvollſtreckungs⸗ 
koſten niedergeſchlagen. N 

Außer den Steuerrückſtänden werden gleichfalls Geld— 
ſtrafenrückſtände, die vor dem 1. April 1933 auferlegt 
worden find, im Bereich der erwähnten Steuern nieder⸗ 
geſchlagen, ſofern die Geldſtrafe die Summe von 100 Zloty 
nicht überſteigt. Dieſer Niederſchlagung werden ſelbſt 
ſolche Steuerzahler teilhaftig, deren Steuerrückſtände auf 
Grund dieſer Verordnung eine Niederſchlagung nicht unter⸗ 
liegen. Niedergeſchlagen werden ferner Stempelgebühren 
für Zahlungsaufforderungen, ſofern dieſe nicht 3 Zloty 
überſteigen, außerdem alle Rückſtände der ſogenaunten 
Kriſen⸗Zuſchläge zur Einkommen⸗ und Immobilienſteuer, 
ſofern ſie die Summe von 20 Zloty nicht überſteigen. 
Wenn dabei bereits Zwangsvollzugskoſten entſtanden ſind 
und dieſe Koſten einen ſelbſtändigen Rückſtand bilden, d. h. 
daß der Steuerzahler die Steuer inzwiſchen bezahlt hat, 
fo werden auch dieſe Koſten niedergeſchlagen. 


Es fet noch bemerkt, daß alle vorhin erwähnten Rück⸗ 
ſtände niedergeſchlagen werden ohne Rückſicht darauf, ob 
während des Inkrafttretens dieſer Verordnung irgend ein 
Berufungsverfahren, ein Zwangsvollſtreckungs verfahren 
ſchwebte oder ob bereits eine Stundung oder Verteilung 
in Raten erfolgt iſt. Die Verordnung iſt am 30. März 
in Kraft getreten. 


Die Berliner Geſpräche. 
Die „Gazeta Polſta“ 
weiſt die Korridorlüge zurück. 


In einem längeren Artikel, der ſich nochmals mit den 
Berliner Geſprächen des Reichskanzlers mit den engliſchen 
Miniſtern beſchäftigt, ſtellt der Berliner Berichterſtatter der 
„Gazeta Polſta“, Kazimierz Smogorzewſki, feit, daß 
man jetzt ſchon genau wiſſe, worüber man ſich unterhalten 
habe, und wovon nicht die Rede geweſen fei. Smogorzewfki 
ſchickt voraus, daß der allgemeine Charakter und Ton der 
Unterredungen vor allem der Klärung der gegenſeitigen 
Geſichtspunkte gegolten habe. Sir John Simon habe alſo 
dem Kanzler die Ziele und Methoden der britiſchen Politik 
klargelegt. Ihr Hauptintereſſe beſtehe in der Erhaltung 
des Friedens, und der ſicherſte Weg, der zu dieſem Ziele 
führe, ſei nach britiſcher Auffaſſung nicht die Teilung 
Europas in Blocks, ſondern die Zuſammenarbeit aller im 
Rahmen irgend eines Kollektivſyſtems, das gemeinſam in 
Beratungen ausgearbeitet werden ſoll, an denen alle Haupt⸗ 
intereſſenten mit den Rechten der abſoluten Gleichheit teil⸗ 
nehmen würden. Der Reichskanzler informierte den briti⸗ 
ſchen Staatsſekretär über die Ziele und Methoden der 
deutſchen Politik. Am 16. März habe der Kanzler der Lage 
ein Ziel geſetzt, in der ſich das Reich ſeit dem Augenblick der 
Unterzeichnung des Verſailler Traktats befunden habe. 
Heute hätte Deutſchland dieſelben Rechte wie jede andere 
Großmacht. Aus dem vom Kanzler eingenommenen Stand⸗ 
punkt ging hervor, daß die Epoche der Teilung Europas in 
Sieger und Beſiegte ein Ende gefunden habe, zu Ende ſei 
auch die Methode, Deutſchland irgend etwas ohne ſein Ein⸗ 
verſtändnis aufzuzwingen. Die Grundſätze der Rechts⸗ 
gleichheit werde die Deutſche Regierung ſtets und leiden⸗ 
ſchaftlich verteidigen. 


„In der richtigen Erkenntnis, daß die engliſch⸗deutſchen 
Geſpräche den Anfang einer neuen Ara der europäiſchen 
Politik bilden können, daß ſie den Anfang einer neuen 
Außenpolitik Deutſchlands bedeuteten, wollte ſich Reichs⸗ 
kanzler Hitler“, ſo heißt es in dem Artikel weiter, „auf ein⸗ 
gehende Verhandlungen nicht einlaſſen. Er war der Mei⸗ 
nung, daß dies zu früh ſei. In der Frage der Rüſtungen 
zu Lande und in der Luft ſtand er auf dem Standpunkt der 
Parität mit den am ſtärkſten gerüſteten weſteuropäiſchen 
Mächten, behielt ſich aber vor, daß dieſe Parität die Sicher⸗ 
heit Deutſchlands nicht in genügendem Maße garantieren 
würde, falls dieſe oder jene neuen gegen Deutſchland gerich⸗ 
teten Militärbündniſſe entſtehen ſollten. Was die Gees 
rüſtungen anbelangt, ſo ſtellte der Reichskanzler das Recht 
Großbritanniens auf ein Übergewicht auf dem Meere mit 
Rückſicht auf die große Spannweite ſeiner Verkehrswege 
mit den Dominions und Kolonien nicht in Frage, erhob 
jedoch die Forderung der Gleichheit der deutſchen Rüſtungen 
zur See mit den franzöſiſchen. Falls ein franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſches Bündnis zuſtande kommen und dieſes eine Stär⸗ 
kung der Sowjetflotte in der Oſtſee nach ſich ziehen ſollte, 
ſo würde ſie (die Gleichheit) — nach Anſicht des Reichs⸗ 
kanzlers — die Sicherheit des Reichs nicht garantieren. 
Gegen die Rückkehr Deutſchlands in den Völkerbund erhob 
Reichskanzler Hitler keine grundſätzlichen Einwände. 
Deutſchland wird zu der Genfer Inſtitution zurückkehren, 
wenn der Völkerbund⸗Pakt aus den Friedenstraktaten ab⸗ 
geſondert wird, und wenn der Völkerbund ohne Vorbehalte 
die abſolute Gleichheit Deutſchlands mit den anderen Groß⸗ 
mächten anerkennt; der beredteſte Beweis dafür, wäre die 
Zuerkennung irgend eines Kolonialmandats an Deutſch⸗ 
land. Zum erſten Mal hat Reichskanzler Hitler in einem 
Geſpräch mit einem fremden Staatsmann ſo verſtändig die 
Rechtsgleichheit des Reichs formuliert. Eine ſolche Aus⸗ 
legung hat Sir John Simon ſicher nicht erwartet; damit 
läßt ſich ſeine im Unterhauſe am 28. März abgegebene 
Außerung erklären, daß in den Unterredungen eine „er⸗ 
hebliche Meinungsverſchiedenheit“ zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen zutage getreten ſei.“ 


Im zweiten Teil ſeines Artikels behandelt Smo⸗ 
gorzewſki die Punkte in der Berliner Unterredung, die 


überhaupt nicht erwähnt wurden, und die Sir John 


Simon als „unbegründete Spekulationen“ brandmarkte, die 
zurückzuweiſen ſeien. Es handelt ſich hier in erſter Linie 
um Informationen des „Daily Telegraph“ vom 27. März, 
die verſicherten, daß Reichskanzler Hitler: 1. eine um die 
Hälfte ſtärkere Armee haben will als ſie Frankreich hat, 
2. eine Flotte beanſprucht, die um das doppelte die fran⸗ 
zöſiſche überſchreitet, 3. den Anſchluß Oſterreichs und 4. die 
Reviſion der Oſtgrenzen des Reichs auf Koſten Polens und 
der Tſchechoſlowakei. Smogorzewſki geht begreiflicher Weile 
beſonders auf den vierten Punkt der angeblichen Forderun⸗ 
gen Hitlers ein und gibt ſeine Entſtehungsgeſchichte folgen⸗ 
dermaßen wieder: 5 


Dieſe Nachrichten gab der Berliner Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ nur als „Gedanken“ der deutſchen Poli⸗ 
tik ſeinem Blatte weiter, aber die Londoner Redaktion des 
Blattes machte daraus die „Forderungen“, die der Reichs⸗ 
kanzler in ſeinem Geſpräch mit Sir John Simon erhoben 
haben ſoll. Der Korreſpondent der Havas⸗Agentur hat dieſe 
Pläne unverzüglich nach Paris hinüber telephontert mit dem 
Zuſatz, daß, wenngleich die „amtlichen Kreiſe“ Londons 
eine große Zurückhaltung bewahren, „amtlich dennoch darauf 
hingewieſen werde, daß ſich die deutſchen Forderungen mit 
dem grundſätzlichen Inhalt der Enthüllungen der erwähnten 
Zeitung deckten.“ Dieſe mit ſolcher Soße zubereiteten 
„Enthüllungen“ wurden mit Genugtuung von den franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen aufgegriffen. Pertinax ſtellte gleich in den 
Spalten des „Echo de Paris“ (28. März) die für ſeine Men⸗ 
talität charakteriſtiſche Frage: „Iſt Polen hier das „Opfer“ 
oder „Mitwiſſer,?“ Als das Amtliche Deutſche Nachrichten⸗ 
bureau die Meldung „aufs ſchärfſte dementierte“, daß Reichs⸗ 
fanzler Hitler in feinem Geſpräch mit den britiſchen Mi⸗ 
niſtern eine Reviſion der Grenzen Polens und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei gefordert hätte, und dieſe Meldung als „in ihrem 
ganzen Inhalt erdacht und als eine politiſche Brunnenver⸗ 
giftung“ brandmarkte, erklärte Pertinax im „Echo de Paris“ 
(29. März), daß dieſes Dementi ihn gar nicht überzeugt 
habe, worauf er behauptete, „daß bis auf Widerruf Marian 
eine Filiale der Politik Hitlers ſei“. 


„Pertinax“, ſo ſchließt Smogorzewſki ſeinen Artikel, 
„gehört zu denjenigen Franzoſen, welche die Bundesgenoſſen 
als paſſive Figuren auf dem europäiſchen Schachbrett be⸗ 
trachten möchten. Polen aber iſt keine „Figur“, 
ſondern nimmt aktiven Anteil an dem Spiel, 
wobei es vor allem und kräftig die eigenen Interefjen 
verteidigt. Es gibt noch in Polen Menſchen, denen die 
Unfenruje von Pertinax den Appetit verderben. Aber 
ſolche Menſchen gibt es immer weniger, Die Autoren des 


Memelſignatare fordern 


Wiederherſtellung der Memel⸗Autonomie. 


London, 2. April. 

Im Unterhauſe erklärte am Montag Sir John Simon, 
daß die Engliſche, Franzöſiſche und Italieniſche Regierung 
unlängſt Einſpruch bei der Litauiſchen Regierung erhoben 
haben. Die Litauiſche Regierung wurde hierbei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die gegenwärtige Lage in 
Memel unvereinbar mit der durch das Memel⸗ 
ſtatuterrichteten Autonomie ſei. Es ſei deshalb 
die Pflicht der Litauiſchen Regierung, die gegenwärtige Lage 


ohne Verzögerung zu beenden. 


Kommt Litauen zur Vernunft? 


Die in der polniſchen Preſſe enthaltenen Nachrichten, 
daß Litauen Kriegsmaterial in Frankreich kauft, an der 
deutſch⸗litauiſchen Grenze Schützengräben auswerfen läßt, 
daß die deutſchen Behörden den Kleinen Grenzverkehr längs 
der ganzen litauiſchen Grenze eingeſtellt haben, weiſen 
darauf hin, daß in dieſem kleinen Ländchen, das vor einigen 
Tagen durch das Schandurteil in Kowno zu einer zweiſel⸗ 
haften Weltberühmtheit geworden iſt, eine Art Angſt⸗ 
pſychoſe Einzug gehalten hat. Durchaus glaubwürdig 
erſcheint daher ein Situationsbild, das der Kownoer Be⸗ 
richterſtatter des „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny über die Stimmung in Litauen entwirft. 

„Der Eindruck“, ſo ſchreibt er, „den im Auslande die 
Todesurteile gegen Deuͤtſche im Memelprozeß hervorgerufen 
hat, iſt auf die Haltung der litauiſchen Behörden nicht ohne 
Einfluß geblieben. Wie es ſcheint, haben einige Signatar- 
mächte des Memelſtatuts die Aufmerkſamkeit der Litaui⸗ 
ſchen Regierung auf die ſchlecht gewählte Zeit der Befannt- 
gabe des Urteils gelenkt.“ Th) 

Weiter heißt es in dem Bericht, man ſpreche in Kownoer 
politiſchen Kreiſen im Zuſammenhange damit davon, daß 
der Prozeß vom Oberſten Gerichtshof einer Reviſion 
unterzogen werden wird. Es beſtehe auch die Möglichkeit, 
daß der Präſident der Republik das Urteil mildert. 


Gleichzeitig ſoll die Litauiſche Regierung die Abſicht haben, 


ihre Beziehungen zu Deutſchland zu beſſern. „Lietuvos 
Aidas“ und nach dieſer Zeitung auch „Lietuvos Zinios“ 
ſchreiben, der Augenblick einer Anderung des bisherigen 
Verhältniſſes mit Deutſchland ſei gekommen, und die 
Litauiſche Regierung fet nach dem Abſchluß des Memel⸗ 
länder⸗Prozeßes bereit, Berlin Zugeſtändniſſe zu 


Klatſches, daß Reichskanzler Hitler in ſeinem⸗Geſpräch mit 
Sir John Simon die Rückgabe des polniſchen Korridors 
gefordert hätte, würden es freilich vorziehen, wenn die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen in die frühere Phaſe zurück⸗ 
kehrten. Sie orientierten ſich aber nicht genügend über die 
Wirklichkeit, die der Reichskanzler Hitler klarer zu ſehen 
ſcheint als ſie ſelbſt es tun. \ 


wn 


Ginheitlice Iuftizperwaltung im Reich. 


Berlin, 2. April. Die Außenabteilungen des Reichs⸗ 
juſtizminiſteriums für Bayern, Sachſen⸗ Thüringen, 
Württemberg⸗Baden und Nord find mit dem 1. 
April aus Anlaß des Überganges der gefamten Juſtizver⸗ 
waltung auf das Reich aufgehoben worden. Weiter bat der 
Führer und Reichskanzler auf Vorſchlag des Reichsjuſtiz⸗ 
miniſter den bisherigen ſächſiſchen Juſtizminiſter und Beauf⸗ 
tragten des Reichsjuſtizminiſters für die Gruppe Sachſen⸗ 
Thüringen, Dr. Thie rack, zum Vizepräſidenten des 
Reichsgerichts ernannt. Auf Vorſchlag des Reichsjuſtiz⸗ 
miniſters hat der Führer und Reichskanzler ferner den bis⸗ 
herigen Senator für das Juſtizweſen und Leiter der Landes⸗ 
gruppe Nord des Reichsjuſtizminiſteriums, Dr. Rothen⸗ 
burger, Hamburg, zum Präſidenten des O 
gerichts in Hamburg ernannt. 


— — m 


Bismard-Feier in Hamburg. 


amburg, 2. April. Zum 120. Geburtstage des Fürſten 
jibe ard fand auf Veranlaſſung des Alldeutſchen Ber- 
bandes im Mauſoleum Friedrichsruh eine ſchlichte Gedenk⸗ 
feier ſtatt. Neben zahlreichen Ehrengäſten waren Abor 2 
nungen des Nationalſozialiſtiſchen deutſchen Frontkämpfer⸗ 
bundes, ſowie anderer Verbände erſchienen. Die Gedächtnis⸗ 
rede hielt Adolf Roth (Bergedorf). 


„Es führe“, ſo betonte der Redner, „eine gerade Linie 
von Bismarck zu Hitler.“ Das Ziel beider ſei 


Einheit, Ehre und Sicherheit des Reiches. f 


Wie eine Vorherſage des Sieges des Nationalſozialismus 
mutet das e e an, das Bismarck im Jahre 
1881 im Kampfe um die deutſche Sozialgeſetzgebung geſagt 
habe: „Es iſt möglich, daß unſere Politik einmal zugrunde 
geht, wenn ich tot bin. Aber der Staatsſozialismus pauke 
ſich durch; der, der dieſen Gedanken aufnimmt, wird ans 
Ruder kommen.“ ; 


eldjägerkorps 
ZN 27 Heftandteil der Schutzpolizei. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, wer⸗ 
den nach Durchführung des Berufsbeamtengeſetzes und nach 
organiſatoriſchen Anderungen in der Polizei Fehlſtellen in 
der Schutzpolizei durch das Feldlägerkorps 
aufgefüllt. Zu dieſem Zwecke hat der Reichs⸗ und 
Preußiſche Miniſter des Innern im Einvernehmen mit dem 
Miniſterpräſidenten, dem Stellvertreter des Führers und 
dem Chef des Stabes der SA, das bisherige Feldjägerkorps 
unter dem 1. April 1935 in die preußiſche Schutzpolizei ein⸗ 
gegliedert. Dadurch wird die Schutzpolizei weiterhin 
durch alte Kämpfer der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung 


aufgefüllt. 


Das Feldjägerkorps ijt jetzt ein Beſtandteil der Schutz⸗ 
polizei und hat auch ihre Aufgaben mit zu erfüllen. Die 
Feldjägerbereitſchaften bleiben auch im Rahmen der 
Schutzpolizei beſtehen. Sie behalten ihre Uniform und 
tragen nunmehr die Dienſtgradabzeichen der Schutzpolizei. 
Die Führer des Feldjägerkorps werden in Offiziersſtellen 
und die Feldjäger in Wachtmeiſterſtellen übergeführt. 


si 
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machen. Die Prefie, jo heißt es weiter, begrüße mit Ber 
friedigung die Ankunft des deutſchen Handeld-Attahes in 
Kowno und betont, daß es bei den (früher) ſehr lebhaften 
deutſch⸗litauiſchen Wirtſchaftsbeziehungen in Kowno keinen 
Handelsvertreter Deutſchlands gegeben habe. Daß die 
Reichsregierung jetzt einen Handels-Attahé nach Kowno 
entſandt hat, ſei nach Anſicht der litauiſchen Preſſe das erſte 
Zeichen einer Beſſerung der deutſch⸗litauiſchen Beziehungen 


Das Kownoer Kriegsgericht war nicht zuſtändig. 
In den „Halliſchen Nachrichten“ nimmt Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Erwin Noack-Halle, der Generalinſpektor 
des NS. Deutſchen Juriſtenbundes, ausführlich zu dem 
Kownoer Bluturteil Stellung. Er kennzeichnet die Un⸗ 
geheuerlichkeit, die der Urteilsſpruch gegen offenſichtlich 
Unſchuldige bedeutet und betont die Notwendigkeit, daß 
die Garantiemächte des Memelſtatuts gegen dieſen politi⸗ 
ſchen Juſtizmord einſchreiten. Mit folgenden Worten weiſt 
er dann nach, daß das Kownoer Kriegsgericht überhaupt 
nicht zuſtändig für die Durchführung des Prozeſſes war: 
„Das Memelgebiet iſt durch die Pariſer Konvention vom 
8. Mai 1924 durch Vertrag zwiſchen Litauen und den 
alliierten und aſſoziierten Hauptmächten als autonomer 
Staat innerhalb des litauiſchen Staatsgebietes erklärt 
worden. Als autonomen Staat iſt dem Memelländer 70 
Deutſchtum die Juſtizhoheit gewährleiſtet. 
Die Angeklagten ſind daher keineswegs dem litauiſchen 
Kriegsgericht unterſtellt geweſen. Genau ſo wenig wie 
Frankreich zur Zeit des Ruhreinbruches die Juſtizhoheit 
über Schlageter zuſtand, ſteht auch dem litauiſchen Kriegs⸗ 
gericht die Juſtizhoheit gegenüber den Memelländer Deut⸗ 
ſchen zu und das Recht, vier Deutſche zum Tode zu ver⸗ 
urteilen und die Führer der Deutſchen Partei lebensläng⸗ 
lich oder auf längere Zeit ins Zuchthaus zu bringen und ſo 
ihrer Aufgabe, für das Deutſchtum im Memelland weiter⸗ 
zukämpfen, endgültig zu entziehen. Die Juſtizhoheit des 
Memelgebiets iſt durch die Errichtung von Kriegsgerichten 
verletzt worden. Dieſes Kriegsgericht hat ſogar in Ko wno 
getagt, alſo noch nicht einmal innerhalb des Memelgebiets! 
Die wenigen Rechte, die den deutſchen Volksgenoſſen im 
Memelland noch geblieben waren, ſind aufs ſchwerſte ver⸗ 
letzt worden. Memelländer dürfen nur durch 
Memelgerichte abgeurteilt werden.“ 


Geheimes Konſiſtorium in Rom. 


Pacelli zum Nachfolger von Gasparri ernannt. 
Rom, 2. April. 
Papſt Pius XI. eröffnete am Montag vormittag das ge⸗ 
heime Konſiſtorium, das zur Beſchlußfaſſung über die 
Heiligſprechung des engliſchen Staatskanzlers Thomas 
Morus und des engliſchen Kardinals John Fiſher 
einberufen war. Nachdem der Papſt vom Thronſeſſel des 
großen Konſiſtorienſaals, deſſen Wandflächen mit roter Seide 
ausgeſchlagen ſind, einige Gebete geſprochen hatte, beantragte 
der Präfekt der Riten⸗Kongregation, Kardinal Laurenti, 
in einer lateiniſch gehaltenen Adreſſe die Heiligſprechung, zu 
der alle anweſenden zwanzig Kardinäle ihr „pacet“ gaben. 
Im Anſchluß an dieſe Abſtimmung gab Papſt Pius XI. 
die Ernennung des Kardinals Pacelli zum Kämmerer 
der Kirche bekannt. Mit dieſer Würde, die Kardinal Pacelli 
als Nachfolger des verſtorbenen ehemaligen Kardinalſtaats⸗ 
ſekretärs Gasparri übernimmt, iſt das Recht auf ihn 
übergegangen, im Falle eines Ablebens des Papſtes bis zum 
Zuſammentritt eines Konklaves die Befugniſſe eines ftell- 
vertretenden Kirchenoberhauptes auszuüben. y 
Dem geheimen Konſiſtorium wohnten nach der ſtrengen 
Vorſchrift des kanoniſchen Rechts, das jedem weiteren An⸗ 
weſenden mit der ſchwerſten Strafe der großen Exkommuni⸗ 
kation belegt, nur die Mitglieder des Kardinal⸗Kollegiums 
bei. Im Anſchluß daran hielt der Papſt, dem Herkommen 
entſprechend, eine Anſprache, in der er die Lage der Kirche 
behandelte und auf die Zeitverhältniſſe einging. Ein Aus⸗ 
zug aus dieſer Rede, der im „Oſſervatore Romano“ ers 
ſcheinen wird, hält beſonders die Ausführungen feſt, in 


denen 
ſich der Papſt mit ungewöhnlichem Nachdruck 5 
für die Erhaltung des Friedens einsetzt. 


Gegenüber den Befürchtungen, die einen großen Teil io 
chriſtlichen Völker erfaßt habe, erklärte er, daß er ge 
die Möglichkeit eines Krieges glauben könne, der unter den 
heutigen Umftänden eine moraliſche, eine phyſiſche und eine 
materielle Unmöglichkeit ſei. Die Ruinen des Weltkrieges 
ſeien noch nicht verſchwunden und es würde ein Irrtum und 
ein Verbrechen ſein, an einen neuen Krieg zu denken. 


Deutſches Reich. 


Zur Hochzeit des Miniſterpräſidenten Göring. 


Wie DNB von zuſtändiger Seite erfährt, findet die 
Vermählung des Miniſterpräſidenten und Reichsminiſters 
der Luftfahrt General Göring mit Frau Emmy Sonne 
mann nicht — wie urſprünglich gemeldet — am 12, ſon⸗ 
dern am Mittwoch, dem 10. April, ſtatt. : 

Die ſtandesamtliche Trauung erfolgt nach einer Bos 
grüßungsanſprache des Staatskommiſſars der Hauptſtadt 
Berlin Dr. Lippert durch den Oberbürgermeiſter Dr. 
Sahm mittags 12 Uhr im Rathaus, die kirchliche Trauung, 
die Reichsbiſchof Müller vornehmen wird, um 14 Uhr 


a 


<a 


im Berliner Dom. 


Republik Polen. 


Großer Kommuniſtenprozeß in Polen. N 

In Kowel in der Wojewodſchaft Wolhynien begann ein 
großer Prozeß gegen 57 Kommuniſten. Sie gehörten 
einer Organiſation an, die ſich „Kommuniſtiſche Partei de 
Weſtukraine“ nannte. Den Angeklagten wird vorgeworfen 
Streiks der Landarbeiter und Boykott der Märkte und J. 
märkte in den Städten und Ortſchaften Wolhyniens ox 
fiert zu haben. Weiter wird in der Anklage gejagt 
in allen Fällen, wo ihren Streikparolen Widerſtand 
gegengeſetzt wurde, einen blutigen Terror ausgeübt h 
Das Ziel der ganzen Aktion war ein Bauernaufſta 
den die Kommuniſten, wie in der Anklage weiter , 
wird, herbeiführen wollten, um die Städte aus 
und dadurch weitere Unruhen hervo y 
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Bir. Rundschau. 


Das deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftsabkommen. 


Sicherung eines Deviſenüberſchuſſes für Deutſchland. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Zwiſchen Deutſchland und Frankreich beſteht eine Clearing⸗ 

ereinbarung, die den gegenſeitigen Warenverkehr auf 
Grundlage von Kompenſationen regelt. Dieſes Abkommen wäre 
am 31. März abgelaufen, und wenn es nicht gelungen wäre, es 
zu erneuern, hätte die Gefahr gedroht, daß die Handelsbeziehun⸗ 
gen beider Länder in einen Zuſtand vollkommener Lähmung ver⸗ 
fallen wäre. Man hat bereits, als die Rückgliederung des Saar⸗ 
gebietes an Deutſchland bevorſtand, über die Erneuerung und Ab⸗ 
änderung des Abkommens verhandelt, ohne damals zu einem Er⸗ 
gebnis gelangen zu können. Das Ereignis der Saarrückgliederung 
bot deshalb beſonderen Anlaß, weil das Saargebiet nach 15jábriger 
rl zum franzöſiſchen Zollregime erheblich mehr aus 

rankreich bezog, als es dort lieferte. Derartige Wirtſchafts⸗ 
beziehungen ſind natürlich nicht mit einem Schlage abzubrechen. 
Das Deutſche Reich befindet ſich aber ſchap ſeit längerer Zeit Frank⸗ 
reich gegenüber im Zuſtande der paſſiben Handelsbilanz, 
und dieſer Paſſtvſaldo hätte ſich, nachdem das Saargebiet in die 
deutſche Zollgrenze einbezogen wurde, noch erhöhen müſſen. 

Das feitherige Clearingabkommen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſollte nach dem bei ſeinem Abſchluß beabſichtigten keine 
gene Kompenſation der beiderſeitigen Lieferungen ergeben, ſon⸗ 
ern es beſtand Einverſtändnis darüber, daß wegen der von 
Deutſchland an Frankreich zu zahlenden Zinsbeträge für die 
Dawes⸗ und Poung⸗Anleihe ein überſchuß zugunſten 

eutſchlands erzielt werden mußte. Tatſächlich iſt das nicht 
elungen, und infolgedeſſen beſtehen zurzeit Warenforderungen 
Frankreichs an Deutſchland in ziemlicher Höhe. Ein neues Ver⸗ 
rechnungsabkommen, das dieſe über das Maß der ſeitherigen 
Warenlieferungen Deutſchlands an Frankreich hinausgehenden 
Forderungen in den Kompenſationsverkehr einbezogen hätte, 
konnte von Deutſchland nicht gutgeheißen werden, denn damit wäre 
es in die neue Clearingperiode mit einer Vorbelaſtung ein⸗ 
getreten, die die Erzielung eines Deviſenüberſchuſſes erſt recht un⸗ 
möglich gemacht hätte. Deutſchland erhob deshalb ſchon in den 


letzten Verhandlungen vor etwa vier Wochen die Forderung, das 


Verrechnungsabkommen müſſe ſo geſtaltet werden, daß ihm ein 
Nettoüberſchuß an Deviſen von 200 Millionen Franken fährlich 
verbliebe. Dieſem Verlangen hat ſich Frankreich damals widerſetzt 
und die Verhandlungen mußten zunächſt abgebrochen werden. 

Jetzt iſt es gelungen, ſie zu einem leidlichen Ergebnis zu 
führen. Zwar hat man ſich nicht auf den zunächſt naheliegenden 
Ausweg einigen können, die 15,75 Prozent, die nach dem bisherigen 
Clearing⸗Abkommen vom deutſchen Ausfuhrerlös abgezweigt wur⸗ 
den, entſprechend zu erhöhen, um den Deviſenüberſchuß ſicher⸗ 
zuſtellen. Man iſt den anderen, etwas gewaltſameren Weg gegan⸗ 
gen, die franzöſiſche Einfuhr nach Deutſchland 
einzuſchränken. Etwas anderes blieb in der Tat auch nicht 
mehr übrig, wenn Deutſchland angeſichts feiner ſeitherigen paſſiven 


Handelsbilanz mit Frankreich die Bezahlung feiner rückſtändigen 


Warenſchulden und Anleihezinſen und dazu eben noch die Er⸗ 
zielung eines Deviſenüberſchuſſes ermöglicht werden ſollte. Prak⸗ 
tiſch bedeutet es alſo, daß Frankreich ſich zu der Erkenntnis durch⸗ 
erungen hat, daß der bisherige Paſſivſaldo Deutſchlands durch 
urückhaltung franzöſiſcher Warenlieferungen in einen Aktivſaldo 
für das Reich verwandelt werden muß. Das neue Abkommen iſt 
am 1. April in Kraft getreten und gilt für drei Monate. 


Das neue polniſche Fettſteuergeſetz. Nach dem Wortlaut des 
neuen Fettſteuergeſetzes für Polen, das ſoeben im „Dziennik 
Uſtaw“ veröffentlicht wurde, unterliegen 1. Pflanzenfette (Kokos⸗, 
Palmfett u. a.) mit einem Fettſäuregehalt von weniger als 2,5 Pro⸗ 
zent, 2. Fettgemenge mit weniger als 2,5 Prozent Fettſäuregehalt 
und 3. Kunſtfette (Margarine uſw.) einer Steuer von 50 Groſchen 
je Kilogramm. 


Polens Haushalts voranſchlag veröffentlicht. 


Im amtlichen polniſchen Geſetzblatt hat die Polniſche Re⸗ 
gierung ſoeben ihr Finanzgeſetz für das Jahr 1935 veröffentlicht. 
Die Regierung wird auf Grund dieſes Geſetzes ermächtigt, ent⸗ 
ſprechend dem vom Sejm und Senat angenommenen Budget- 
voranſchlag als ſogenannte gewöhnliche Staatsausgaben 2 094 360 460 
Zloty und als außerordentliche Ausgaben 64 687 700 Zloty im 
kommenden Budgetjahr zu verausgaben. Mit den übrigen Aus⸗ 
gaben für ſtaatliche Betriebe und für Staatsfonds iſt die Re⸗ 
gierung ermächtigt, insgeſamt 2 168 378 160 Zloty zu verausgaben. 
Dieſe Ausgaben werden ſich auf die Zeit vom 1. April 1935 bis 
zum 31. März 1936 erſtrecken. 

Zur Deckung dieſer Ausgaben ſind ſogenannte ordentliche Ein⸗ 
nahmen in Höhe von 1882 504 700 Zloty vorgeſehen. Die Höhe der 
außerordentlichen Einnahmen ijt mit 133 902 000 Zloty veranſchlagt. 
Die Geſamtſumme der Einnahmen beläuft ſich auf 2016 406 700 
Zloty. Die Einnahmen der allgemeinen Staatsverwaltung follen 
1 307 251 700 Zloty ergeben, die Einnahmen aus den ſtaatlichen Be: 
trieben werden mit 72 Millionen Zloty, die aus den Staatsmono⸗ 
polen mit 630,1 Millionen Zloty und aus den ſtaatlichen Fonds mit 
12,8 Millionen Zloty angegeben. 

Auf Grund des Finanzwirtſchaftsplanes, der im Staatshaus⸗ 
halt 1935/6 miterfaßt iſt, ſind folgende ſogenannte gemöhnliche 
Ausgaben vorgeſehen. Für die ſtaatlichen Betriebe 305,4 Mil⸗ 
lionen Zloty (und außerordentliche Ausgaben 18,3 Millionen 
Zloty), für die ſtaatlichen Monopole 431,9 Millionen Zloty und für 
die ſtaatlichen Fonds 246,3 Millionen Zloty. Zur Deckung der 
gewöhnlichen und außerordentlichen Ausgaben der ſtaatlichen Be⸗ 
triebe, Monopole und Fonds haben die ordentlichen und außer⸗ 
ee Einnahmen und Zuſchläge aus dem Staatsſchatz zu 

enen. 


Was die im Budget nicht vorgeſehenen Ausgaben anbelangt, 
ſo dürfen ſie nur auf Grund eines Geſetzes erfolgen, das auf 
Antrag des Finanzminiſters beſchloſſen wird, vorausgeſetzt, das 
gleichzeitig eine genügende Deckung vorhanden iſt. Vor Genehmi⸗ 
gung eines ſolchen Geſetzes dürfen Ausgaben, die im Budget für 
dieſe Zwecke vorgeſehen oder auch nicht vorgeſehen find, vorgenom- 
men werden, wenn die Notwendigkeit einer ſofortigen Auszahlung 
dieſer Summen durch den Staatsſchatz vorliegt. Dieſe Ausgaben 
dürfen nur auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrates getätigt 
werden, der jedoch verpflichtet iſt, innerhalb einer Woche vom Tage 
der Beſchlußfaſſung ab gerechnet, dieſen Beſchluß im „Monitor 
Polſki“ zu veröffentlichen und ihn zur Kenntnis der Höchſten 
Kontrollkammer zu bringen. Gleichzeitig bringt der Finanz⸗ 
miniſter im Sejm den Antrag über die zuſätzlichen Kredite ein. 

Der Finanzminiſter hat das Recht, auf Antrag des jeweiligen 
Reſſortminiſters oder des Sejm- und Senatsmarſchalls, oder auch 
auf Antrag der Vorſitzenden der höchſten Kontrollkammer, Kredite 
aus einem Reſſort in das andere zu übertragen (Veriment), die 
Ausgaben zur Rückzahlung von Staatsſchulden bei Vorhandenſein 
von Deckungen zu erhöhen, die Ausgaben für die ſtaatlichen Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebe und Inſtitutionen zu erhöhen, ſofern dieſe Ande⸗ 
rungen nicht eine Verminderung der Einzahlungen in den Staats⸗ 
ſchatz bewirken. Der Finanzminiſter iſt ferner berechtigt, aus den 
vorhandenen Kaſſenbeſtänden den territorialen und wirtſchaftlichen 
Selbſtverwaltungen Darlehen mit einer Zielſetzung von höchſtens 
zwölf Monaten zu erteilen. Die Geſamtſumme ſolcher Darlehen 
kann im Budgetjahr 1935/36 20 Prozent der Anteile aus den 
Staatsſteuern und den Zuſchlägen zu dieſen Steuern, die von den 
Staatskaſſen für dieſe Selbſtverwaltungsverbände erhoben werden, 
nicht überſchreiten. 


Das Finanzgeſetz iſt am 1. April in Kraft getreten. 


Die Entwicklung der polniſchen und der Danziger 
Handelsflotte in den letzten fünf Jahren. 


Polen hatte im Jahre 1930 eine Handelsflotte von 
25 Einheiten über 100 Brgto. mit 41334 Brgto. und 23016 Nrgto., 
die bis Ende 1934 auf 57 Einheiten und 64 350 Brgto. und 36 259 
Nrgto. anwuchs. Von der letztangeführten Zahl waren 37 Dampfer 
(1930: 23) mit 60 689 Brgto. und 34 373 Nrgto. (38 480 und 21 527) 


und 20 Motorſchiffe mit 3661 Brgto. und 1886 Nrato. (2 — 2854 
— 1419). Von der Geſamtzahl der Schiffe hatten 31 eine Größe von 
100 bis 500 Brgto. (12 Dampfer und 19 Motorſchiffe) 5 501 — 1000, 
10 1001 — 2000 (9 Dampfer und 1 Motorſchiff), 6 2001 — 3000, 
2 3001— 5000 und 3 5001 — 8000 Bregto. Schließlich beſaß Polen 
noch 21 Schiffe unter 100 Brgto. und zwar 10 Dampfer und 
11 Motorſchiffe. 


Die Handelsflotte Danzigs zählte am 1. Januar 
1935 52 Einheiten mit 275 748 Brgto. Aub 5 815 8 tee 
40 — 151231 — 84 676), davon 28 Dampfer mit 20554 Brato. und 
11 768 Nrgto. (34 — 43478 — 25678) und 24 Motorſchiffe mit 
255 195 Brgto. und 140047 Nrgto. (12 — 107753 — 58998). Von 
der Geſamtzahl waren 19 Einheiten in der Größe von 100 — 500 
Brgto., 4 von 501 — 1000, 3 von 1001 — 2000, 1 von 2001 — 3000, 
3 von 5000 — 8000 und 22 über 8000 Brgto. Die letztgenannten 
22 Schiffe waren alle Motorſchifſe, während die Einheiten von 100 
bis 5000 Brgto. ſümtlich Dampfer waren, von den Einheiten von 
5001 bis 8000 waren 2 Motorſchiffe und 1 Dampfer. Überdies hatte 
Danzig noch 19 Schiffe unter 100 Brgto. und zwar 16 Dampfer und 
3 Motorſchiffe. 


Polens Landwirtſchaft 
kann die Meliorationskredite nicht zurückzahlen. 


Auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Warſchau wurden bis zum 
Jahre 1990 etwa 59 000 Hektar Boden melioriert, für welche 
Arbeiten von der Landwirtſchaft 44 Mill. Zloty an Krediten aufe 
genommen wurden. Die immer ſchwierigere Wirtſchaftslage Polens 
hat es den Landwirten nicht möglich gemacht, ihren Zahlungsver⸗ 
pflichtungen nachzukommen, ſo daß die Kreditſumme mit Zinſen 
und Konvertierungskoſten auf 57 Mill. Zloty angewachſen tit. Die 
Belaſtung eines Hektar mit Meliorationskredit beläuft ſich auf 
960 Zloty. Von den intereſſierten Kreiſen der Landwirtſchaft wird 
nun die Forderung erhoben, dieſe Kredite um “0—60 Prozent 
herabzuſetzen, da die Entſchuldungsaktion dieſe Frage nicht ge⸗ 
nügend bereinigt hat und die Landwirte nicht in der Lage ſind, die 
übernommenen Zahlungsverpflichtungen zu erfüllen. 


Neue Einfuhrverbote in Italien. 


Durch ein neues am 30. März in Kraft getretenes Geſetz wird 
in Italien für eine Reihe von weiteren Waren. die in der Liſte 
aufgeführt ſind ein Einfuhrverbot erlaſſen. Außerdem wird die 
Einfuhr verſchiedener Waren von einer Einfuhrgenehmigung ab⸗ 
hängig gemacht. 


Abwertung auch in Luxemburg. 


Die Luxemburgiſche Regierung hat nunmehr, dem belgiſchen 
Beiſpiel folgend, den Frank um 10 v. H. abgewertet. Die luxem⸗ 
burgiſch⸗belgiſche Zollunion bleibt jedoch in der augenblicklichen 
Form beſtehen. 


Preisermäßigung für von der Landwirtichaft gekaufte Waren in 
Polen. Wie bereits berichtet, iſt von der Polniſchen Regierung 
eine Aktion unternommen worden, um für eine Reihe von in⸗ 
duſtriellen Erzeugniſſen, die vom Bauern direkt gekauft werden, 
Preisermäßigungen zu erzielen. Dieſe Aktion hat in einigen Fällen 
bereits Erfolge gehabt, fo hat ſich die Metallinduſtrie bereit erklärt, 
beſonders billige Schaufeln und Heugabeln auf den Markt zu 
bringen, die um 20 Prozent billiger ſein werden als die ſonſtigen 
Erzeugniſſe dieſer Art. Weitere Verhandlungen ſind im Gange. 
pis hofft, noch im Laufe des April das gewünſchte Ziel zu er⸗ 
reichen. 

Die polniſche Werkzeuginduſtrie. Die im Verbande der Me⸗ 
tallinduſtrie organiſierte Gruppe der Werkzeugfabriken in Polen 
hat ſoeben wie alljährlich ein Verzeichnis der in Polen hergeſtellten 
Werkzeuge herausgegeben. Der Wert der Produktion der pol⸗ 
niſchen Werkzeugfabriken hat in den letzten Jahren ſtändig zu⸗ 
genommen und zwar von 3,4 Mill. Zloty im Jahre 1932 auf 6,9 
Mill. Zloty im Jahre 1933 und 12,3 Mill. Zloty im Jahre 1934. 
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Geldmarkt. 15 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 3. April auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polfſki beträgt 5 /,, 
ak 6%. 


der Lombard⸗ 


Der Sloty am 2. April. Danzig: Ueberweiſung 57,69 
bis 57.81, bar 57,69 — 57.81. Berlin: Ueberweijuna ar Scheine 46,79 
bis 46,97, Bra a: Ueberweiſung 452,00, Wien: Ueberweiſung —.—. 
Paris: Ueberweiſung 286,00. Zürich: Ueberweiſung 58,25, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25,56, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 88,15, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 77,00, Os lo: Ueberweiſung —,—. 


Warſchauer Börſe vom 2. April. Umſatz, Verkauf — Kauf. 

65 — 90,05, Belgrad —, Berlin 213.00. 214,00 — 
212,00, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 173,20, 173,63 — 172,77, 
Spanien —.—.—.— ,—, Holland 358,20, 359,10 — 357,30, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 114,60, 115,15 — 114,05. London 25,70, 
25,83 25,57, Newport 5,31%, 5,344, — 5.28%, Oslo —,—, 
Fer ——, Paris 34,99, 35.08 — 34,90, Prag 22,14, 


93.19 — 92,08 dRiga — Sofía — Stodholm ==, == — ==, 
Wien — Italien 43,95, 


44,07 — 43,8 


Berlin, 2. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,492—2,496, 


London 12.03 12,06. Holland 168.09 168.43, Norwegen 60,47 bis 


60,59. Schweden 62,04 — 62.16, Belgien —.—. Italien 20,58 bis 
20,62, Frankreich 16,42 — 16.46. Schweiz 80,72 80.88, Prag 10,40 bis 
10,42, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.30 —81.46, Warſchau 46,93—47, 03, 


„Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.27 do. kleine 5,26 Bl, Kanada 5,20 3h, 1 Pfd. Sterling 
„100 Schweizer Franken 171,16 3. 100 franz. Franken 
. 100 deutſche Reichsmark 197,00 und in Gold 211,28 31. 
100 Danziger Gulden 172,69 Bt, 100 tſchech. Kronen —— Zl. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31, holländiſcher Gulden 357,15 Zt. 


Belgiſch Belgas —,— 3L, ital. Lire —— Bt. 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
2, April. Die Preſſe verſtehen lich für 100 Kilo in Joty: 
Transaktionspreiſe: 5 
Roggen SOO „e ere ote ter esate 13.85 
SOTO es en at er A NA 14,00 
Safer 30 to Se le SES ee 14.55 
NRichtpreiſe: 
Weizen 15.50 — 15.75 Peluſchkten . 33.00 — 35.00 
Roggen. 13.75— 14.00 | Bittoriaerbien . 33.00 —40.00 
Braugerſte . 19.50 — 20.00 Folgererbſen 30.00 —32.00 
Einheitsgerſte 17.50 —17.75 Klee, ge 
Sammelgerſte . 16.50 — 17.00 in Schalen —.— 
aſer 14.25 14.75 Tymothee . . 60.00—70,00 
oggenmehl (65 /) . 19.50-20.50 | Engl. Raygras 90.00 100.00 
Meizenmebl (65°). 23.50— 24.00 | Speifetartoffen. . —— 
Roggenkleie 10.50 —11.25 Fabrikkartoff. p. x. —— 
Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 | Meizenftrob, loſe 3.00—3,20 
Weitzenkleie (grob). 11.50—12.00 | Weizenitrob, gene. . + 3,60—3,80 
Herſtenkkeie 10 2511.50 | Roggenitroh, loſe 3.25—3,50 
Winterraps 38.00 —40.00 | Roggenſtroh, gepr. 3.75 —4.00 
. übien . . 36.00—38,00 Sn Se 3.75—4,00 
amen 44.00—47.00 | aferitroh, gepreßt 4.25—450 
Blauer Mohn 34.00—37.00 | Serſtenſtroh, loſe . 2.45—2.95 
elbe Lupinen . 1250—13.90 | Geritenitroh, gepr. 3.35—3.55 
aue Lupinen 10.50 —11.00 | Heu, loje. . . . . 7.00—7,50 
Geradella + . . . 14.00-15.00 eu, gepreßt. 7.50—8,00 
roter Klee, rob „ 130.00—140.00 etzeheu, lofe . 8.00—8.50 
weißer Klee 89.90 110.00 Netzeheu, gepreßt. 8.50 9.00 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen 18.75 —19.00 
Klee, gelb ie Rapstuhen 12.75—13.00 
an Schalen er Sonnenblumen; 10.95—49:75 
LSB, . uchen 42-43, . . 
: 31.00-33.00 Sof 2020 


Geſamttendenz: rubia. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 226 10, Weizen 1059 to, Gerite 55 to, Hafer 38 to, Roggen⸗ 
— 99,5 to, Weizenmehl 126,5 10, Kartoffelmehl 0 5 to, Roggenkleie 
142.5 to, Weizenkleie 33 to, Gerſtenkleie 15 to. Viktorigerbſen 20 to, 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchken Sto, blaue Lupinen 
150 to, gelbe Lupinen —to. Futterlupinen — to, Sämereien 2,25 to, 
Leinkuchen 27 8 to, Rapskuchen 37,5 to, Rartoffelfloden — to, Wolle 
— to, Leinſamen 8 to, Speijefartoffeln — to, Senf —to Rotklee 
— to, Inkarnatklee — to. Weißklee — to, Sojaſchrot — to, 
Raygras— o. Stroh 20 to, Gemenge — to, Mais— to, blauer Mohn 
3 to. Luzerne — to, Sonnenblumenkuchen — to, Raps — to, 
Seradella — to, Tymothee 0,8 to, Setzkartoffeln 30 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 3. Npril. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (129,1 f. h.). Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l, 
(116,2 k. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
(78,1 f. b.). 


Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 

Hp =to —.— eluſchken — to —.— 

— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 

Stand.⸗Weiz. 15 to 15.25 Viktorigerbſen — to —— 

Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — 10 —.— 

Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen 13.50 14.00 Weizenkleie, grob . 11.25 11.75 
Standardweizen . . 15.25—15.75 Gerſtenkleie ; ; 10.59-11.50 
a) Braugerſte . . 19.00-20.00 | Minterraps . 40.00 — 42.00 
d) Einheitsgerſte . 17.25—17.75 Rübien . . 36.00 —37.00 
e) Sammelgerſte . 16.25— 17.00 | blauer Mohn. 35.00 — 38.00 
Fol 14.25 —14.75 Genf . . . 34 00—36,00 
Roggenm.J A 0-55 ¼ 21.50 — 22.00 Leinſamen 45.00—47. 00 
& IB 0-65°/, 20.00-20.50 | Beluihten . . . 29.00 — 32.00 
55 II 55 70% 15.00 —15.50 | Gommerwiden . . 31.00—33,00 
Roggen» Geradella ; . 13.00 —14.50 
Ihrotm.0-95%, 16.00—16,50 | Felderbſen . ; 28.00-32.00 
Rogaen« Pittoriaerblen . 37.00 — 42.00 
nadomenlumt. 20, 12,50-13,00 | Folgererbſen . ; 27.00-32.00 
Meizenm. | A 0-20", 28.00—30.00 | Tymothee . . 45.00—55.00 


blaue Lupinen 


IB 0-45°/, 26.25—27.25 = 
gelbe Qupinen . 1 


10 0-55%, 25.50—26.50 


„ 15 0-60%, 24.50-25.50 engl. Rangras . 100.00—120.00 
4 LE O- 65¾ 23.50— 24.50 | Gelbtlee, enthiiljt . 68.00-80.00 
i IIA 20-55% 21.50—22,50 | Weißlle. . . . 75.00—110.00 
$ IIB 20-65*/, 21.00—22,00 Rotklee, unger. . 90,00—110, 
$ 1045-557, —.— Rottlee, gereinigt 120.00—140.00 
= IID 45-65°/, 19.75—20.75 Schwedenklee. . 210.00—250.00 
„DESSEN, . Kartoffelflocken . 11.00—11.50 
Pa TIF 55-65% 15,25—15,75 | Leintuben . . . . 18,25—18.75 
5 UG 60-65% —.— Rapstuchen 13.00 —13.50 
05 IHA65-70°/, 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. 17.50 —19.00 
Weizenm. II 70-75% 12.25—12.75 | Rofostuchen . . . 15.00—16 00 
Metzenid)rote Trockenſchnitzel . 8.00—9.00 
nachmehl 0-95, 16.75—17.25 | Roggenſtroh. loje . 3.25—3.75 
Rögeenziete .. + 10,50—11,00 | n gepr. 3.50 —4.00 
Meizentleie, fein . 10.50 —11.00 Netzeheu. loſe . . 8.00 —9.00 
Weizenkleie, mittelg. 10.50 — 11.00 Soſaſchrot. .. 19.00 — 19.50 


Fabrikkartoff. p. kg /,. 13 gr, Speiſekartoffeln Pommerell. 4.00 —4.5 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Hafer, Roggen⸗ 
und Weigenmeh! ruhig, Gerſte ſchwücher. Transaktionen zu 


anderen Bedingungen: 
Roggen 100 to | Speiſekartoffel — io afer 10 to 
Meizen 571 to 85 — to einkuchen 6 to 
Mablgerite — to aatkartoffel — to eluichten — to 
a) Braugerſte — to | blauer Mohn — to] Kuchen —to 
d) Einbeitss, 85 to | weißer Mohn —to | Rübſen — to 
c) Sammel- 35to Netzeheu — to 5 — to 
Roggenmehl 67to | Kleeſaak — 10 Gelbe Lupinen — to 
Weizenmehl 93 to Gerſtenkleie 15 to] Rapstuhen — to 
Grüne Erbſen 15 to | Geradella — to] Wicken — to 
olger⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to] Blaue Lupinen 15 to 
bien. to Senf — to | Timotbee — to 
Roggentleie 82 to | Kartoffelflod. 4510 | Weißklee —to 
Weſzenkleie 7½ o Roggenſtroh — to] Rot⸗Klee — to 


Geſamtangebot 1160to, 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 2. April. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 605 Rinder (darunter 75 Ochien, 180 Bullen, 350 Kühe. 
— Färſen, — Junavieh), 855 Kälber, 130 Schafe, 1830 Schweine; 
zuſammen 3420 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendaewiht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): ig 
Rinder: Ochſen: vollfleiihige, ausgemältete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angelo, 48— 54. vollfleiſchig. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 3. 42—46, junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 36—40, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 26—30. E = 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 46—48. vollfleiſch, füngere 40—44, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 36—38. mäßig genährte 26—30, 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht. 
mn 1 Maſtkühe 40—44, gut genabrte 26—30, mäßig 
enähre i 2 A aS 
. Färien: vollfleiihige, ausgemäftete 48—54, Maſtfärſen 42—46, 
gut genährte 36—40, mäßig aenährte 26-30. _ E 

q unavieb: aut genährtes 26—30, mäßig genährtes 24—26. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—68, Maſtkälber 54—58, 
gut genährte 48—52, mäßig genährte 40—46. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60-62, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 52—56. gut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe te 1 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 64—66, vollfl. 
von 10040 kg Lebendgewicht 58—62, vollfl. von 80—100 kg Lebend 
gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg Lebend- 
gewicht 46—52, Sauen und ſpäte Kaſtrate 50-60, Bacon ⸗Schweine 


Marktverlauf: normal. 


r Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 2. April. 
Preiser 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpjennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlahtwertes, lüngere —.— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige. jüngere —,—, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34, 
jonítige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 27—31, fleiſchige 25—27. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 28 — 29, 
ſonſtige voöllfleiſchige oder gusgemäſtete 22—25, fleiſchige 18—21, 
enährte 10-15. ärſen (Salbinnen': Vollfleiſchige, 
böchſten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 27—31, 
Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.—, 
K Doppellender beſter Mait 60—65, beſte Maft⸗ u. Saug⸗ 
kälber 40—48, mittlere Mait- u. Saugkälber 34—35, geringe Kälber 
10-15. Schafe: Maltlámmer und junge Maſthammel. 
Stallmaſt 30—31, mittlere Majtlämmer, ältere ‘Matthammel und 
aut genährte Schafe 27, fleiſchiges Schafvieh 25, gering aes 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 wid. 
Lebendgew. 41—43, vollileih. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 38—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 8 
Lebendgewicht 33—35, vollfleiihige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 30.32, fleiſch Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht ——, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —. 
Sauen 28-35. 
Baron, Sch =o us oo Vertragsſchweine —. 
Auftrieb: 1 en, ullen, 12 Färſen. 43 Kühe; zuſammen 
122 Rinder, 169 Kälber. 62 Schafe, 1273 Schweine. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochien, 
er Bullen, — Kühe, 18 Kälber, 17 Schafe, 34 Schweine, 440 Bacons. 
Fettidweine und Kühe vernachläſſigt. 

Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, vorm 10 Uhr. 

Außerhalb des Markttages werden keine Rinder zugelaſſen. 

Bemerkungen: Die notierten Preije find Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten iamtliche Untolten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 
Die Gtallpreije verringern ſich entſprechend. 


Nach dem Oſterfeſt findet der Markt am Mittwoch, dem 24. Apr 


15935, ftatt. 


London, 2. April. Amtliche Notierungen am eugl. Bacon⸗ 
markt für 1 cut. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 78, Nr. 2 mager 76, Nr. 3 — 74, ſchwere ſehr magere 78, 


x 75, 76. Pol i i 76—78, 
nn orig 5 e) Polniſche 3 ee E 78 


